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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 2. Januar, Abends 8 uhr. Die Miniſter⸗ 
deiſis iſt noch unbeendigt. Ein Minifierium Billault 
wird von dem „Conſtitutionne l“ dementirt; die Lifte, 
worauf als Miniſterkandidaten die Namen Varrot, Fan: 
cher und Nar don ſtehen, findet den meiften Glauben. 

Die Gerüchte, die von Abdankung des Präſideuten der 
en und von Apellation an das Volk fprechen, find 
alſch. 


Die Ver. ine der Legitimiſten und Orleaniſten ſtimmten 


für Beibehaltung Chaugarniers. 


An den italienifchen Küſten läßt die Regierung zur 
Verhinderung revolutionärer Unternehmungen, Schiffe 


2 7. 3 g f 
aris, 7. Januar, N N 5 . 
we 94, 80. achmittags 5 Uhr 90 


Liſſabon, 30. Dezember. Ein Gerücht behauptet, 
daß der Staatsrath an England die geforderte Eutſchä⸗ 
digung verweigere. a 

Frankfurt a. M., 7. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 
Minuten. Nordbahn 35. ; “ 

London, 6. Januar, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Conſols 96% bis Y,. 

Hamburg, 8. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Getreide leblos. Oel unverändert. Kaffee 5, nominell. 
Zink 1500 Etnr. p. Frühjahr 10. 

Stettin, 8. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 35 ½, p. Frühjahr 36 ½ bez. und Br. Rüböl 
10 ½ bez., p. Frühjahr 10%, GP. Spiritus 23 ½, p. 
Frühjahr 22. Gld. 

London, 6. Januar, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt ſehr ſtille, gute Zufuhr. Gerſte, Hafer 

niedriger. Kolonialwagren unverändert, Handel matt. 


** elegrapbifcbe Depefche. Er 

Rativor, ©. Januar. Der Wiener Zug iſt bis jetzt 
20 Uhr 30 Minuten Vormittags hier noch nicht einge⸗ 
troffen. Der Zug geht daher von hier nach Breslau 
und reſp. Berlin, ohne denſelben abzuwarten. 

— 5 — 2 a — 
a Ueber ſicht. 

Breslau, 9. Jan. In der geſtrigen Sitzung der erſten Kammer 
war zuerſt die Interpellation des Abgeordneten v. Ammon an der 
Tagesordnung; dieſelbe verlangt eine vollſtändige Darlegung der Po⸗ 
Ati des Miniſteriums und Vorlegung der betreffenden Aktenſtücke. Der 
Miniſterpräſtdent v. Manteuffel beantwortete dieſe Interpellat on 
nicht, well theils die Thatſachen offenkundig vorlägen, theils die Ver⸗ 
handlungen noch ſchwebten, deren Veröffentlichung nicht ohne Schaden 
geſchehen könne. — Hierauf zog der Abgeordnete Mätzke feinen An⸗ 
trag, die Steuerverwendung für das nächſte Quartal betreffend, zurück, 
weil derſelbe Mißverſtändniſſe veranlaßt hade. Endlich kommt man 
zur Adreßdebatte. Der Kommiſſtonsbericht beantragt: Diesmal 
en orte abzuſehen; die Linke (Partet Baumſtark) hatte einen 
der Polt — eingebracht, welcher eine vollſtändige Mißbilligung 
Ber beser ausſpricht; außer dieſen waren noch mehre 
für den Ubreß nu Angebracht. Abgeordneter Camphaufen ſprach 

reßentwurf der Linken in einer längeren mit vielem Beifall 
aufgenommenen Rede, welche die neueſte preuß. Politik beleuchtet. Der 
Miniſterpräſident antwortete hierauf ebenfalls in einer längeren Rebe, 
welche wegen einigen ſehr bezeichnenden Aeußerungen von Intereſſe fi. 
Hierauf ſprachen der Kriegsminiſter, Stahl und v. Ammon 
letzterer für den Adreßentwurſ.) Bei der Abſtimmung wurde der An- 
trag der Kommiſſion (von einer Adreſſe Umgang zu nehmen.) mit 92 
gegen 35 Stimmen angenommen. 

In dem preuß. Hand elsminiſterium ſollen mehre nicht unwe— 
ſentliche Umgeftaltungen vorgenommen werden; ebenſo find Abänderun⸗ 
gen in der Leitung der verſchiedenen Geſchäfte der anderen Miniſterien 
gemacht worden. ef 
we Öfterr, Minifterpräfident hat neuerdings die Forderung geftellt: 
ſches [dendurg und Brau u ſchwelg noch ein zweites Öfterreichi« 
Leg bers (außer dem nach Holſtein beſtimmten Korps des Generals 
Defterret 2. aufzuſtellen. Man fteht in dieſer Forderung die Abſicht 
zu belegen u und nach alle früheren un ton sſtaaten mit Truppen 
ag ces bie ek Zee cn ann i dan Wall — 
noch anderwelltg äs e perretiäule von der Eider vis zum Main — 

x © 4 — 
den OR zerminiſtüben etwas zu gefährlich fein. Preußen hofft: 
err. Premierminiſter von di 
Soiwenig wie Oesterreich teſer Idee abzubringen. 
deülſchen Berſaſſung einig find, und Preußen über alle Punkte der 
ſchiedenen Kommiſſtonen zu Dres det dentg kann man ſich in den ver⸗ 
bat 8 an iſt Aden. Die erſte Kommiſſſon 
zwar Sitzungen gehalten, m aber in denſelb kei⸗ 
nem Reſultat gekommen aus Mangel an Verne . 
davon iſt, daß man auch in der iten Kong. Die Folge 
ſt, zwe „ mmiſſig 
ben) zu keiner Verſtändi fangte, da fie da i vor Drei 
digung gelangte, d fare von der erſten 
abhängt. Man meint: das Reſultat dieſer Uneinigkeit werde fein. daß 
man zum alten Bundestage zurückkehren werde. — erreich und 
Preußen haben keine gemeinſamen Vorlagen an die Komwſſ nen 
gelangen laſſen, wohl aber find die einzelnen Bevollmächtigten mit 
vertraulichen Mittheilungen Seitens Oeſterreichs beehrt worden. 
In Kaſſel hat am 7. unter großem militäriſchen Aufwande eine 
Haueſuchung bei einem Buchhändler ſtattgefunden. Die oͤſterreichiſchen 
Truppen find weiter- und neue wieder eingerückt. 

Die beiden Kommiſſare haben am 7. Januar ihre Konferenzen 

der Statthalterſchaft von Schleswig Hölftein fortgeſetzt 


ö reichiſchn Inhalte dieſer Berathungen erfährt man nichts. Der äfter- 
Rund Ordtommiſſar Mensdorf hat ſich erkundigt: ob auch die Ruhe 


kennt das zig nicht werde geſtört werden? Der preußiſche Kommiſſar 
Die Miniſtesztuſche Volk beſſer und hat nicht erſt gefragt. 

ab ehen, J Ju Paris iſt noch nicht beendet. Soviel ſcheint 

8 er. feſnuſt Be daß die Miniſter nicht aus der Linken entnommen 

werden. Ebenſowenig i 

mehr beun abi enden der Präſident abdanten. — Da neuerdings 

Genua) vo 3 4 ind dewegungen in Italien (namentlich in 
zgeomme bat die franzöſiſche Regierung Schiffe an 


die i 5 
2 Küfte beordert, um revolutionäre Unternehmungen zu 


Man 


Breslau, 9. Januar. 

Die unfindbaren Kammern, die Kammern nach dem Herzen 
unſerer Regierung, die Kammern, mit denen ſich unter allen 
Umſtänden regieren läßt, mit denen ſogar Herr v. Gerlach zu 
regieren ſich getrauen dürfte, ſie ſcheinen glücklich gefunden 
zu ſein. f 

Das konſtitutlonelle Prinzip, die parlamentariſche Regierung 
iſt in Preußen am vergangenen Dienſtage zum fo und fo viel⸗ 
ſten Male gerettet worden. Herr v., Manteuffel regiert wieder 
mit der Majorität und zwar mit der immenſen Majorität von zwei 
Mann und 4 Miniſtern nach der erften Zählung, von keinem Mann 
und 4 Miniſtern nach der Berichtigung des Büreaus und wir Glückli⸗ 
chen werden uns im geſicherten Beſitze einer parlamentariſchen 
Majoritätsregierung befinden, ſo lange die 4 Herren Miniſter ſich 
ſelbſt mit ihrem höchſteigenen Vertrauen beehren. 

Endlich iſt Friede eingekebrt in Preußen und ſelbſt die Deutſche 
Reform iſt mit den Kammern zufrieden. Sie haben ja einen fo 
viel verſprechenden Anfang gemacht mit einer — wie die N. 
Pr. Ztg. ſagen wird — wahrhaft konſtitutionellen Wirkſamkeit, 
ſie haben geſchwiegen — wie die Reform es wollte — über Ver⸗ 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft. 

Nichts charakteriſirt den Beſchluß vom 7. Januar ſo treffend, 
als die Motive, welche man in und außer den Kammern dafür 
anführte. 

Das Land wird es mit Befriedigung vernehmen, daß die 
zweite Kammer eine „zeitraubende“ Debatte vermieden hat und mit 
ihrer Zeit fo haushälteriſch umgegangen iſt, daß fie einige Tage 
hindurch — nichts zu thun hat, und ſich in impoſanter Ruhe 
von dem impoſanten Kampfe des 7. Januar erholen kann. 

Die Verhältniſſe haben ſich fg ſehr geändert, daß eine Erklä⸗ 
rung, die am Tage der Vertagung an der Zeit ſchien, jetzt un⸗ 
zeitgemäß wäre. 0 j ; 

Und was hat ſich geändert? 

Bei der Vertagung der Kammern war Herr v. Manteuffel 
eben mit den friſchen Lorbeerreiſern aus Olmütz zuruͤckgekehrt und 
hatte den Kammern die günſtigſten Reſultate ſeiner Sendung 
mitgetheitt. . R f 
Die Dresdener Conferenzen — nur, wie man damals glaubte, 
unter Beſeitigung des Bundes —, die Cooporation Preußens 
mit Oeſterreich in Heſſen und in Schleswig⸗Holſtein — nur, 
wie man meinte, in vollſter Gleichberechtigung und ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Bundesbeſchlüſſe — dies waren die Reſultate der 
preußiſchen Politik, welche damals den Kammern vorlagen und 
dieſe ſo in Harniſch brachten, daß ſie mit einem energiſchen 
Mißtrauensvotum der Regierung gegenüberzutreten entſchloſſen 
waren. a 

Geaͤndert hat ſich in dieſen Hauptpunkten bis heute gar nichts, 
aber klarer, oder — wie Herr v. Manteuffel ſelbſtbefriedigt ſagt 
— durchſichtiger iſt die Regierungspolitik geworden und zu 
den Lichtſeiten, welche Herr v. Manteuffel den Kammern zeigte, 
hat ſich der entſprechende Schatten geſellt. 

Die Dresdener Konferenzen find heute wie damals ohne Re⸗ 
ſultat, aber das Ziel iſt klarer geworden, nach dem ſie hinſteuern 
und neben ihnen iſt als ungehoffte Zugabe der Bundestag geblieben. 

Die Kooperation in Heſſen hat ſtattgefunden und Herr von 
Peucker weiß von der ehrenvollen Gleichberechtigung mit dem 
„öſterreichiſchen“ Kommiſſar zu erzählen, der „Bundes⸗Civil⸗ 
Kommiſſar“ hat Beſcheid darüber gegeben, was der Bundestag 
in Heſſen zu ſagen hat und was Preußen. Der Rechtsſpruch 
aber ſchwebt heute wie bei der Vertagung der Kammern, nur 
daß ihm die Exekution vorangegangen iſt. 

Die Exekution in Schleswig⸗Holſtein ſteht heute bevor, wie 
ſie vor der Vertagung der Kammern bevorſtand und die Stel⸗ 
lung Preußens dabei i noch eben fo unklar, die Wahrung der 
Rechte der Herzogthümer noch eben ſo problematiſch wie damals. 

Wenn die Kammern vor der Vertagung ein Urtheil über die 
Regierungs-Politik abzugeben entſchloſſen waren, wo in aller 
Welt haben fie denn die Veränderungen gefunden zwiſchen der 
Politik, wie fie ihnen damals vorlag und wie fie ihnen heute 
viel klarer vorliegt? 

Wenn die damals bekannten dürftigen Thatſachen ihnen ſchon 
zureichend erſchienen zu einem Tadel der Regierung, was hat 
ſie denn jetzt abgehalten von dieſem Tadel gegen die durchſichtig 
gewordene ganze Politik? gegen die Politit, welche gegen das 
mals um den Bundestag, um die Bundesverfaſſung, um die 
Rollen Peuckers in Heſſen bereichert worden iſt? 

Ja, freilich find ſeit der Vertagung der Kammern Veränderun- 
gen eingetreten. Aber nicht in den Ereigniſſen, nicht in der 
Regierung und ihrer Politik, ſondern in den Kammern ſelbſt, in 
den Gemüthern jener Mittelfraktion, die ihre eigene hin⸗ und 
herſchwankende Richtung der Kammer aufprägen zu wollen ſcheint. 

Ein Abgeordneter der aͤußerſten Rechten gab ſeinen Wählern 
nach der Vertagung die höhnende Erklärung ab: die Kammern 
ſeien nach Hauſe geſchickt worden, damit ſie ſich eines Beſſeren 
befännen, und das Blatt der Regierung varliirte in ſtaatsmän⸗ 
niſcheren Wendungen daſſelbe Thema, und erinnerte mit zarter 
Schonung an verſchiedene frühere Fälle, wo die Regierung vorlaute 
oppoſitionelle Kundgebungen der Volksorgane durch momentane 
Verurtheilung zum Stillſchweigen widerlegte und dafür den. 


Triumph einerntete, von der „verbeſſerten“ öffentlichen Meinung 


dafür belobigt zu werden. - 

Ja freilich mißbilligt die Kammer auch heute noch die Polis 
tik der Regierung, fie läßt ſich's nur nicht merken. Die Schleſ. 
Rtg, giebt einen vertraulichen Bericht über die Berathungen der 
Jenddert⸗Bodelſchwinghſchen Fraktion in den Vorverſammlungen. 
und die zen ſollen dort eine ganz erſtaunliche Energie entwickelt 
Hr b babegierungspolitit insgeheim außerordentlich muthig gemiß⸗ 
billig N en. Endlich aber foll gar ein Redner die Entdeckung gemacht 
haben, da 6 chweigen den herbſten Tadel enthalte — hiſto⸗ 
riſch mag bemerke werden, daß die Regierung dieſen „herbſten 
Tadel“ ausdrücklich wünſchte — und das hat durchgeſchlagen. 
hat eine motivirte, tadelnde Tagesordnung in der 
Fraktion beſchloſſen, um der Regierung zu zeigen, was man wohl 
ſagen könnte, wenn man nur wollte und dürfte, und dann in 
der Kammer gegen die eigene Tagesordnung für die einfache ge⸗ 
ſtimmt und damit der Regierung gezeigt, was man ſagen will 
und darf. Die Regierung wird gegen dieſe verſteckte Gegner⸗ 
ſchaft nichts einzuwenden haben. 

Wie es ſcheint, iſt jenes ſchon fo oft bewahrte Mittel der 


| augenblicklichen Mundtodterklaͤrung einer undisziplinirten Oppoſi⸗ 
tion, jene Spekulation auf die Beſſerung einer unwilligen öffent⸗ 
lichen Meinung, bereits ein integrirender Beſtandtheil der Regie⸗ 
rungspolitik geworden. Und warum ſollte die Regierung auch 
ein Mittel verſchmähen, welches ſeine Wirkung nie verfehlt hat? 
Nicht denen gebührt der Vorwurf, welche die öffentliche Mei⸗ 


nung nicht achten, ſondern denen, welche ſie nicht in Achtung zu 


erhalten verſtehen. 

Wie es ſcheint, wird auch jenes Spftem der verſteckten Op⸗ 
poſition, der Oppoſition, welche innerlich ungeheuer mißbilligt und 
äußerlich zuſtimmt, den dauernden Charakter der Fraction be⸗ 
zeichnen, welche gegenwärtig das Schickſal der Kammern in ihren 
Händen hält, 

Man wird die parlamentariſche Regierung aufrecht erhalten 
nach dem Grundſatze: „Kommſt du nicht zu mir, fo komm' ich 
zu dir.“ Damit iſt man gegen alle läſtigen Konflikte geſchützt, 
damit iſt die Uebereinſtimmung der Staatsgewalten für alle Ewig⸗ 
keit und für alle Eventualitäten geſichert, damit iſt der ungeſtörte 
Fortbeſtand der Kammern verbürgt, nur daß fie niemals etwas 
zu ſagen haben. f 

Wit verſchmähen das Kunſtſtückchen, durch ein Herummäkeln 
an den Paar Stimmen über die Majorität, durch eine Beru⸗ 
fung auf die geheimen, mißbilligenden Hintergedanken der Fraktion 
Geppert⸗Bodelſchwingh den Sieg des Miniſteriums anzuzweifeln. 
Eine Meinung, die nicht ausgeſprochen wird, iſt im praktiſchen 
Staatsleben nicht vorhanden und die Majorität, die ſich ausge⸗ 
ſprochen hat, gehört dem Miniſterium. 

Aber wir werden nach wie vor dafür ſprechen, daß die Kam⸗ 
mern ihre Meinung ausſprechen und wünſchen nur, daß die Re⸗ 
gierung dereinſt die erklärte Mißbilligung der Kammern eben fo 
aufrichtig beachte, wie ſie jetzt deren ſtillſchweigende Billigung be⸗ 
reitwillig acceptirt hat. 


*. — —— . ——— 
Preuſ en. i 


Kammer Verhandlungen. 
Berlin, 8. Januar. 
Achte Sitzung der erſten Kammer. 
Präſident: Graf v. Rittberg. 
Eröffnung 10%, Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Rabe, 
Simons, v. Stockhauſen, v. Weſtphalen. 
Die Zuhörertribünen find ſchon vor Beginn der Sitzung ſehr 
ſtark beſetzt; auch Mitglieder der zweiten Kammer haben ſich in 
großer Anzahl eingefunden. i 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ge⸗ 
nehmigt. 2 

Die Herren Graf Vork, Wachler, v. Voigt⸗Reetz, find ber 
Kammer als Abgeordnete neu beigetreten. Nachdem der Abg. 
Stephan feierlich vereidigt worden iſt, wird den Abg. Diergardt, 
Lautz, Vagedes, Graf v. Keyſerlingk, Braun, Frhr. v. Seydlitz, 
v. Gordon, Graf v. Alvensleben, v. Schleinitz, v. Voigt⸗Reetz, 
ſo wie dem Abg. Mandel, auf ſein wiederholtes Geſuch, Urlaub 
bewilligt. 

Die Abg. Bergmann, Graf Hompeſch, Uſedom, Dr. Klee, 
v. Oppen, entſchuldigen ihre Abweſenhelt durch Krankheit. 

Der Präſtdent der zweiten Kammer theilt ſchriftlich den Aus⸗ 
fall der Wahl des Büreaus im genannten Hauſe mit» 

Die Wahlen der Abgeordneten Gr. Hompeſch, Berendt, Gr. 


Pork, v. Hüſer, v. Haw, Straß, Stünzner, Gr. Dönhoff wer⸗ 


den für guͤltig erklärt. Auf den Wunſch des Abgeordneten von 
Zander läßt der Praͤſident die Zahl der Abweſenden feſtſtellen. 
Urlaub haben erhalten 27, wegen Krankheit fehlen 6 Abgeordnete, 
da 170 Abgeordnete eingetreten ſind, ſo ſind noch 137 Abge⸗ 
ordnete zugegen. 

Auf der Tagesordnung iſt hierauf die Interpellation des 
Abg. v. Ammon, welche dahin geht, daß das Staatsminiſte⸗ 
rium der erſten Kammer eine vollſtändige Darlegung der ſeither 
von der königl. Regierung befolgten Politik gebe und diejenigen 
Aktenſtücke mittheile, welche über dieſelbe gewechſelt worden ſind. 

Der Miniſter⸗Präſident: Halten Sie es nicht für einen 
Beweis des Mangels an Willfährigkeit, wenn ich es ablehne, 
die Interpellation gegenwärtig zu beantworten. Theils liegen 
die Thatſachen, die inzwiſchen vorgefallen ſind, offen vor, theils 
ſind die Verhandlungen in der Schwebe, ſo daß ſie nicht ohne 
Nachtheil der Oeffentlichkeit übergeben werden können; theils 
endlich find die in der Interpellation ausgeſprochenen Wünſche 
ſo allgemein gehalten, daß ſie in ihrer ganzen Ausdehnung dem 
Felde der eigentlichen Aufgabe des hohen Hauſes nicht ange⸗ 
hören. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Punkte, welche nach 
Art. 48 der Verfaſſung der Genehmigung dieſer Kammer unter⸗ 
liegen, ihr nicht werden vorenthalten werden. 

(Der. Kultusminiſter v. Raumer hat ſich inzwiſchen einge: 
funden.) 

Der Abg. Mätzke zieht ſeinen (in dieſer Zeitung enthaltenen) 
Antrag zurück, weil die gute Abſicht deſſelben vielfach verkannt, 
die verfaſſungsmäßige Befugniß der Kammer beſtritten worden 
ei, und weil er in der That an einem Fehler laborire, der Miß⸗ 
verhältniß herbeiführen könne. ö 

Auf der Tagesordnung iſt nunmehr die Adreßdebatte. 
Verbeſſerungsanträge zur Adreſſe werden verleſen. Einfache Ta⸗ 
gesordnung iſt von dem Abgeordneten Grein und v. Reibnitz 
beantragt und von 47 Mitgliedern unterſtützt. (Der von 29 
Abgeordneten unterftügte Antrag des Abg. Stahl iſt bereits er⸗ 
wähnt.) Es melden ſich viele Redner zum Wort. 

Abg. Schnaaſe (für den Kommiſſiansantrag): Wir wünſche 
keine Debatte, weil die Verhandlungen noch ſchweben und weil 
die politiſchen Fragen ihre Erledigung noch nicht erlangen können. 
Aber wir ſtimmen nicht mit den von der Kommiſſion angegebe⸗ 
nen Gründen überein. Wir ſind der Meinung, daß die Politik 
der Regierung Beſorgniſſe erregt in den Beziehungen Preußens 
zum Auslande und zu Deutſchland. Es iſt von einer anderen 
Seite ein Antrag auf ein Vertrauensvotum gemacht worden, 
dieſem gegenüber haben wir eine andere motivirte Tagesordnung 
aufgeftellt, die ſich mit dem von der Regierung eingeſchlagenen 
Wege nicht einverſtanden erklärt. ' 5 g 

Abg. Camphauſen (für eine Adreſſe): Ich bin nicht der 

Meinung, daß die Adreßdebatten vermieden werden müſſen. Die 
dargelegte Politik bedarf einer Erwiederung. Viele Punkte ſind 


landes, 


geſſenheit an. — Preußen entſchloß ſich, 


dieſelben geblieben, andere ſind geändert. Wir theilen das Ver⸗ 
trauen jener Seite des Hauſes nicht. Auch bas Motiv der 
ſchwebenden Verhandlungen erkenne ich nicht an. Die Politik 
der Regierung iſt nie durchſichtiger geweſen, als ſetzt. 
Ueber das Ziel iſt kein Zweifel: Es ift, daß der Vers 
faffung für Deutſchland die preußiſche weichen muß. 
Das gegenwärtige Miniſterium iſt am wenigſten geeignet, auch 
wenn es wollte, ein ſolches Ziel zu verhindern. Ich gehe Preu⸗ 
ßens Verluſte nicht durch; fie müßten aber dazu führen, daß 
man wenigſtens das gute Recht feſthalte. Preußens hat die 
Gefahren des drohenden Krieges nur durch Opfer, die noch lange 
werden gefühlt werden, überwunden. Die Gründe für den Krieg 
lagen in der Verfaſſung vom Mai, gegen die nicht blos Wür⸗ 
temberg und Baiern, ſondern auch Frankreich und Rußland wa⸗ 
ren. Der Zwieſpalt im preußiſchen Kabinet erhöhte die Keckheit 
der auswärtigen Mächte. Es hat ein Syſtemwechſel ſtattgefun⸗ 
den, ohne einen Wechſel der Parteien. Den 2. November 
wurde die Mobilifitung abgelehnt, den 6, beſchloſſen, den 29. 
die Punktationen von Olmütz unterſchrieben. Jetzt beſteht in 
Europa nicht mehr die Furcht, Preußen werde für ſeine Politik 
das Schwert ziehen. Darin liegen zwei Befürchtungen: ein un⸗ 
willkürlicher Krieg und ein unehrenvoller Frieden. In den Augen 
des Auslandes hat Preußen ſeine frühere Politik verlaſſen und 
man wird nicht glauben, daß es um eine Kleinigkeit, wie die 
Anerkennung der Bundesverfaſſung, viel Umſtände machen werde. 
Ich muß auf die Verfaſſung vom Mai 1849 hinweiſen. Hätte 
man das Parlament in Erfurt nicht berufen, ſo hätte ein Verſpre⸗ 
chen ohne Acceptation vorgelegen. Man berief die Vertreter des 
Volkes, das Verſprechen war acceptirt. Im Fürſtenkongreß wur⸗ 
den die Verpflichtungen zwiſchen den verbündeten Regierungen 
gelöſt. Wenn ein Minifter einem einzelnen Manne ein Ders 
ſprechen giebt und es nicht ausführt, fo giebt er wenigſtens 
Gründe an; dem Volke hat man keinen Grund der Michterfüls 
lung angegeben, was man haͤtte thun müſſen, wäre es auch nur 
aus Rückſichten des Anſtandes geweſen. (Links Beifall.) Als zu 
Frankfurt der Reichsverweſer gewählt wurde, blieb mindeſtens ein 


a Zweifel darüber, ob außer der National-Verſammlung auch die 


Einſtimmung aller Regierungen nothwendig ſei; als die National⸗ 
Verſammlung aufgelöft wurde, ſagte Oeſterreich, eine Ueberein⸗ 
ſtimmung der Regierung ſei möglich, ſpäter wurde eine ſolche 
nicht mehr anerkannt. g ' j 
Dadurch, daß wir das Alte einfach zurückführen, iſt nichts ges 
ſchehen. Das Bundesrecht iſt durch Thatſachen verändert, die 
Kriegsverfaſſung iſt modificirt worden. Der Bundestag hat nur 
beſtanden als ein Vertrag deutſcher Fürſten in der Mitte der 
europäiſchen Staatenfamilie. Die alte Anſicht des öſterreichiſchen 
Kabinets über den Bundestag war, daß die andern geſetzgebenden 
Gewalten in Deutſchland der des Bundes untergeordnet waren; 
eine ſpätere Anſicht ging dahin, daß der Kaiſer ſich nicht in die 
von demſelben gefaßten Beſchlüſſe zu fügen habe. Das Bundes⸗ 
recht beſteht nicht mehr in dem Umfang, in dem es vor 1848 
beſtanden hat. Was davon beſteht, darüber walten Zweifel ob. 
Die wechſelnden Ausſprüche der öſterreichiſchen Regierung über 
die Bundesverfaſſung ſind nur der politiſchen Konvenienz zuzu⸗ 
ſchreiben. Die öſterreichiſche Verfaſſung vom 4. März beſteht 
noch, wenn ſie auch nicht ausgeführt iſt; das Verfahren Oeſter⸗ 
reichs iſt nut möglich, weil die Lüge alle Scham verloren hat. 
Bald iſt man auf dem Punkte zu den Völkern zu ſagen: 
Werft euch nieder, oder wir werfen euch nieder. Das Beſtehen 
der öſterreichiſchen Verfaſſung iſt deshalb beſonders wichtig, well 
auch in Oeſterreich ein Syſtemwechſel mit oder ohne Wechſel der 
Perſon eintreten kann. Die Befugniſſe des Bundestages habe 
ich vor Ihnen ſchon früher einmal dargelegt und es bleibt kein 
Zweifel, daß er dieſe Befugniſſe auch fpäter ausüben wird. Daß 
die Verfaſſung Veränderungen erleidet, können wir 
uns gefallen laffen, aber daß fie aufgehoben wied 
durch ein Motiv, das zum Theil außer dem preußis 
ſchen Staate liegt, können ſich ſelbſt die nicht gefal⸗ 
len laffen, die in ihr die dedeutendſten Mängel ſehen. 
Es iſt wohl nie ſo wenig Rückſicht auf unſere Reden genommen 
worden, als jetzt, doch will ich nicht die (machen Seiten ins 
ſerer politiſchen Lage hervorheben; der Weg, den man einſchlägt, 
führt, wenn nicht zur wirklichen Mebiatifirung, ſo 9 
Aufgeben der wichtigen Stellung Preußens. Das Reſultat wis 
freilich kein dauerndes fein. ER 
Aber würden Sie z. B. die Rheinprovinzen durch a af 
den preisgeben, weil Sie ſie wieder erobern können? f 
der Bundesverfaſſung will Oeſterreich die Uebereinſtimgration. 
Veränderung, Preußen die Uebeceinſtimmung zur icht geändert 
Defterreich hält das, was in der Bundesverfalſune geankfurt be⸗ 
wird, für zu Recht beſtehend. Der Bundesces „ vorziehen in 
ſteht neben Dresden und viele Staaten ohne daſſelbe 
Frankfurt mit Stimmrecht, als in Dresden du 
- zweier Staaten in 
ſizen. Schon iſt von einem Dualismus 1 B 
Deutſchland nicht mehr die Rede, und med 2 als Störer 
des Friedens bezeichnet, wird Preußen den Bund und das Bun⸗ 
desrecht anerkennen. Meines Ze giebt es jetzt in 
Preußen nur noch zwei Parteien; die eine will die preu⸗ 
ßiſche Verfaſſung erhalten ehen, ohne Einfluß des Aus⸗ 
die andere will mit Hülfe des Auslandes die 
Verfaſſung vernichten. (Bravo und Ziſchen.) 
Der Miniſter⸗Präſtdent: Der geehrte Redner hat da 
hingewieſen, daß ein Spſtemwechſel ſtattgefunden habe, Allerdings 
muß ſich Jedermann nach den Umſtänden richten und die Ideo⸗ 
logen in Deutſchland haben gerade deshalb nichts erreicht, weil 
ſie ſtets mit dem Kopf durch die Wand wollten. Der Bundes⸗ 
tag iſt eine Schöpfung des Jahres 1818, eine Schöpfung der 
Eile, nicht genügend für die Bedürfniſſe des Volkes. Nichtsde⸗ 
ſtoweniger hat ſie beſtanden; Deutſchland hat unter dem ſchwa⸗ 
chen Dache gewohnt, bis das Jahr 1848 die Säulen umf tüggte 
und das Gebäude mit, i Au 
Da ergoſſen ſich ale Schmähungen auf das Haus, ſtatt auf 
die Balken. — Ich verkenne den Einfluß nicht, den zu ihrer 


it 
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Zeit die National⸗Verſammlung in Frankfurt hatte. denkt 
man an jene Zeit zurück, ſo glaubt man ſich in! Traum 
verfegt: Die Grundrechte, die Kaiſerwahl, das ſchümme Ende — 


ten noch nicht der Ver⸗ 
an die Spitze Deutſch⸗ 


mit einem Reichsregenten Raveaur, gehö 


Leaf, e ee mit zwel Regierungen, die 
Es kam der Tag von Erfurt; auch dort waren treffliche 
Elemente, doch der ruhige Zubdrer mußte ſich ſagen, daß 
auch dieſe Verſammlung nicht frei von Souveräuetätsge⸗ 
lüften war. (Beifall.) Auf dem Fürſtenkongreß in Berlin 
Zahl der Bleibenden wurde immer geringer; es blieben nur die 
kleinen Staaten, die in Preußen eine Stütze ſuchten. Eine 
arnituten von Parlamenten unmöglich. Inmittelſt wurde 
verſucht, den Bundestag wieder herzuſtellen. Daran betheiligten 
Schleswig⸗Holſtein folte Preußen fein Einfluß entzogen werden. 
| gehen, die Unionsver⸗ 
faſſung überhaupt oder die 
gen, Die Thatſachen in e bekannt — die Meinun⸗ 


ieder zurücktraten. 
2 1 5. 
einigte man ſich nicht; mehrere der Staaten traten zurück; dle 
beutfihe Verfaſſung iſt, das ſtellte ſich heraus, mit dieſen Doppel: 
ten 
ch mehrere Regierungen. Bei den Konflikten in Heſſen und 
Ein Krieg konnte nur da 
chen Beamten zu beſchü⸗ 
gen darüber verſchieden. Die 


der dortigen Regierung, die Anderen an eine gefährllche Beam⸗ 
tentevolution. Murren.) Ja! ich nenne fie gefährlich, weil fie 
im Schlafrock und Pantoffeln gemacht wird, während Barrika⸗ 
denkampfer wenigſtens den Muth haben müſſen, auf die Barri⸗ 
kaden zu treten. (Lauter Beifall.) Hnfere Feinde in jenem 
Kriege waren Oeſterreich, dem ſich Rußland angeſchloſſen 
hätte; unſre Freunde — die ſchwächeren Regierungen in 
Deutſchland, vielleicht heſſiſche Offiziere, Mazzint in Geuf, 
Klapka und Nuge in Holſtein. In dieſem Momente mußte 
entſchieden werden. Es war genng erreicht, wenn Preußen 
überall in Deutſchland ein gewichtiges Wort mitzufprechen hatte. 
Ja! es iſt ein Wendepunkt in der preußifchen Politik eingetre⸗ 
ten; es ſoll entſchieden mit der Revolution gebrochen werden. 
(Lauter Beifall.) Darum ſollte die Politik durchſichtig fein; 
möge fie nie wieder in Nebel gehüut werden. Wenn die Trup⸗ 
pen in Heſſen zurüdgingen, fo geſchah es auf den Befehl ihres 
Königs. (Beifall.) Dieſe Probe des Gehorſams wird auch von 
mit als ſchwer anerkannt; noch ſchwerer aber war jene Probe, 
als das Heer ſich vor der beſiegten Revolution auf den Befehl 
des Königs zurückzog. (Beifall.) 

Wir haben die ſchweren Folgen eines Bruderkrieges in 
Deutſchland erwogen. Darum wird man im Auslande doch an 
preußiſchen Kriegsmuth glauben, wenn wir zum Schwerte grei⸗ 
fen. Zu den Verhandlungen in Dresden hege ich das 
Vertrauen, daß die böſen Voransſetzungen, die man dar: 
über hegt, nicht in Erfüllung gehen werden. Sie wer⸗ 
den ein einiges Deutſchland zur Folge haben, in dem 
Preußen die ihm gebührende Stelle einnimmt. Der Red⸗ 
ner hat nicht mit ſo draſtiſchen Worten, wie an einem Orte ge⸗ 
ſchah, die Entfernung des Miniſteriums gefordert, wir glauben 
deshalb, daß dieſe Rede nicht eine eben ſo große Menge von 
Adreſſen zur Folge haben wird, in denen ſich Vertrauen zu der 
Regierung ausſpricht. Wir hegen die Ueberzeugung, daß wir 
für das Beſte des Landes gehandelt haben und daß uns auch 
ferner das Vertrauen der Wohlgeſinnten unterſtützen wird. (Lau⸗ 
tur Beifall.) a 
Der Kriegsminiſter: Wenn ich das Vertrauen des vori⸗ 
gen Redners nicht habe, fo werde ich mich darüber tröſten müf: 
fen. Die Aeußerungen über eine Inkonſequen;z meinerſeits find 
zum wenigſten unrichtig. Die Kriegspartei im Miniſte⸗ 
rium iſt am 2, November gefallen. Ich habe für den 
se gerathen aus wahrer Ueberzeugung für das Wohl des 
Vaterlandes, aus politiſchen Gründen und aus militäriſcher 

Vernunft. 
die Verbindung mi 


* 


ſtellt und garantirt. 
Abg. Stahl: Der Antrag, den ich geſtellt habe, geht auf ein 
Vertrauensvotum für das Miniſterium, doch genügt uns auch der 
Antrag der Kommiſſion. Zwax find wir nicht befriedigt durch 
die jetzigen Zuſtände in Deutſchland; aber iſt ein geſunder Zu⸗ 
ſtand in Deutſchland nach den Ereigniſſen des Jahres 1848 
möglich, das die Regierungen, die nothwendigen Stützen der Län⸗ 
der umriß? Nicht hoffe, wer des Drachen Zähne färt, Erſprieß⸗ 
liches zu ernten. Es war ganz natürlich, daß Oeſterreich endlich 
die Schlichtung der deutſchen Vechaͤltniſſe in die Hand nahm, 
und Preußen befürchten mußte, entweder ausgeſchloſſen zu wer⸗ 
den oder einen Krieg mit Europa zu beginnen. Die letzten Cr: 
eigniffe find die Folge der früheren Union. Unſer Vertrauensvo⸗ 
tum bezieht ſich auf die neueſten Schritte des Miniſteriums. 
Bei uns beſteht die konſtitutlonelle Regel nicht, daß 
bei einer Meinungsverſchiedenheit die Minderheit 
im Miniſterium austreten muß. Beſtände fie, fo würden 
wir auch noch die wenigen fähigen Männer, die wir haben, vers 
lieren. Durch das Einrücken der Preußen in Heſſen waren 
wir dahin gebracht, entweder dieſe Maßregel zurückzunehmen, 
oder einen europäiſchen Krieg zu entzünden. Und wofür? Etwa 
zur Unterſtützung des Widerſtandes gegen die Regierung! Ich 
kann den Morten nicht beipflichten, die das Mitglied des Bun⸗ 
desſchiedsgerichts (Graf Rittberg) Hier ausſprach. Ein Staats: 
Prozeß iſt kein Civilprozeß und ohne die Exckution war ein Rich⸗ 
terſpruch unmöglich. Man hätte es wohl gern geſehen, wenn 
der Kurfürſt von den Preußen eingeſchloſſen, in Sack und Aſche 
Buße gethan hatte. In Schleswig ⸗Holſtein ſtellt ſich als 
Zweck heraus: Schuß des Rechts der Herzogthümer gegen Ins 
korporirung und Däniſtrung. Die Vorwürfe gegen beide Seiten 
will ich nicht wiederhslen, aber hatte Preußens Frieden den Zweck, 
die beiden Armeen ungeſtört ſelbſt kämpfen zu laſſen? Wollte 
man vielleicht einen neuen Gladiatorenkampf herbeiführen? — 
Wir Ropaliſten wünſchen vom Kaifer von Oeſterreich und 
dom Könige von Preußen nicht, daß fie uns regieren laſſen, 
ſondern, daß fie gerecht regieren und Deutſchland feinen würdi⸗ 
gen Rang erhalten. Das können und werden fie jeht, 

a fie einig find, gewiß. (Beifall.) Im Auguſt hat der 
Abgeordnete Camphauſen ſelbſt geſagt, daß Einigkeit Deutſchlands 
bel den vielen Kammern unmöglich iſt. Aber es handelt ſſch 
darum gar nicht, ſondern um die parlamentariſche Oberge⸗ 
walt. Ein Drittel don Deutſchland mit Parlament iſt wills 
kommen, ein ganzes, großes, mächtiges Deutſchland ohne Par⸗ 
lament iR ein Gräuel. (Beifall.) Ich halte Defterreich 
thatſächlich für volljährig. Auf die Einwürfe, die der öſterreichi⸗ 
ſchen Politik in Betreff der deutſchen Bundesgewalt gemacht 
worden, brauche ich nicht einzugehen, kein Staatslebrer wird fie, 
ſtichhaltig finden. — Wir find keine Bewunderer der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung, aber die Krone Preußens hat noch im 
Lande genug Liebe, um die nothwendigen Veränderungen auf 
verfaffungmäßigem Wege herbeizuführen; fie bedarf keiner unſitt⸗ 
lichen Mittel. Lautes Bravo.) Der Vorredner ſagte von die⸗ 
fer Tribüne herab: Ein einiges Deutſchland nur mit Preußen 
an der Spitze; wo nicht — nicht! Und beides erhielt den Bei⸗ 
fall des Hauſes. Kann nun Preußen an Deutſchlands Spitze 
treten? Damit iſt alſo auch die Folge gefallen. Krieg iſt ein 
federleichtes Wort, aber was wäre das für ein Krieg geworden, 
mit Europa gegen uns! Von dem Patriotismus der Vevölkerung 
können die Herzogthümer ein Lied ſingen. 

Preußen foll einen Krieg führen, nur um zu beweiſen, daß es 
den Keſeg nicht ſcheue? So kriegten die Eimbern und Teutonen, 
und die Römer fahen ruhig zu. Ich danke der Regierung, daß 
ſie Kong der ſchiefen Lage in Deutſchland erlöſte, daß 
fie die Berfaffang dem Mai aufhob. Dentſchland iſt es müde, 
daß die Verfaſſung gemacht und dann den Ländern angepaßt 
wurde. Ich danke dem Miniſterium, daß es die Dresdener Ber: 
handlungen herbeigeführt, die mindeſtens eine Einigung 
zur Folge haben werden; ich danke dem Minifterium, daß 


Was Preußen in Heſſen wollte, iſt erreicht: 
t den Weſtprovinzen iſt herge⸗ 


Einen glauben an Willkürlichkeiten 


es mit der Revolution gebrochen und uns vor 
bewahrt hat. (Lauter Beifall.) sis 5 
Der Abg. v. Ammon ſpricht gegen den Kommiſſtonsantrag 
(auf Tagesordnung) und für die vom Abg. Baumſtark ent⸗ 
worfene Adreſſe. * 

Der Kriegs miniſter weiſt einige Behauptungen in Betreff 
der Armee entſchieden zurück und deutet in dieſer Beziehung auf 
das bereits in der zweiten Kammer Geſagte hin. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen, 
obgleich der Abgeordnete Hanſe mann dagegen iſt, weil er glaubt, 
daß bei fortgeſetzter Diskuſſion der Widerſpruch der preußiſchen 
Politik mehr hervortreten werde. Der Abgeordnete Witzleben 
gegen den Schluß. 
Der Schluß wird angenommen und die Tagesordnung 
vom Hauſe in namentlicher Abſtimmung mit 92 ge⸗ 
gen 35 Stimmen beſchloſſen. 7 

(Schluß der Sitzung 3%, Uhr.) 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Die Kommiſſion der erſten Kammer zur Erwägung der vor⸗ 

läuftgen Verordnung vom 30. Juni 1849, betreffend die V 


dieſem Kriege 


vielfältigung und Verbreitung von Schriften, und verſchiedene 
durch Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder andere Dar⸗ 
ſtellung begangene ſtrafbare Handlungen, der vorläufigen Verord⸗ 
nung vom 5. Juni 1850, betreffend die Ergänzung der Ver⸗ 
ordnung über die Preſſe vom 30. Juni 1849, und des Ge 
ſetzentwurfs über die Preſſe beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Brüggemann, Graf v. Dönhoff (Loetzen), v. Ploetz, 
v. Witzteben, Hermann, v. Jordan, Feldhoff, v. Mans 
teuffel, Graf v. Ihenplitz, v. Buddenbrock (Lüben). 
Die Kommiſſion derſelben Kammer zur Erwägung der vorläu⸗ 
figen Verordnung vom 3. Januar 1849 über die Einführung 
des mündlichen und öffentlichen Verfahrens mit Geſchwore⸗ 
nen in Unterſuchungsſachen, der vorläufigen Verordnung vom 
2. Januar 1849, über die Aufhebung der Privatgerichts⸗ 
barkeit und des eximirten Gerichtsſtandes, fo wie über die 
anderweitige Organiſation der Gerichte, der vorläufi: 
gen Verordnung vom 18. Juli 1849, betreffend einige Abaͤnde⸗ 
rungen det Depoſitalordnung vom 14. September 1783, 
der vorläufigen Verordnung vom 4. Juli 1850, die Regulirung 
der oberen richterlichen Inſtanzen für die Fürſtenthüͤmer Hohen: 
zollern⸗Hechingen und Hohenzollern-Sigmaringen 
betreffend, des Geſezentwurfs, betreffend die Todes⸗Erklärung 
verſchollener Seeleute, beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Bode, v. Zander, Kolbe, Goltdammer, Heffter, Over⸗ 
weg, Straß, v. Sanden, Grein, Coſtenoble, Berg⸗ 
mann, Lympius, Schnaaſe, Moeves, Roesler, Un⸗ 
verricht, v. Meding, Mathis, Brever, v. Prittwitz. 
Die Kommiſſion der erſten Kammer zur Erwägung der vor⸗ 
läufigen Verordnung über den Belagerungszuſtand vom 10. 
Mai 1849, und der Deklaration zu derſelben, vom 4. Juti 
1849, beſteht aus folgenden Mitgliedern: du Vignau, Freiherr 
v. Fircks, Schlieper, v. Buddenbrock (Meſeritz), Karſten, 
v. Trotha, Stüntzner, v. Paleske, v. Waldow, Graf 
zu Dohna. 


Berlin, 8. Januar. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: den bisherigen Landrathsamts⸗Verweſer v. d. 
Oſten zum Landrath zu ernennen; und dem Magazin⸗Verwal⸗ 
ter Karl Wilhelm Müller bei feinem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte den Charakter als „Rechnungsrath“ zu verleihen. 
— Der Landbau⸗Inſpektor Bergmann zu Brieg iſt in derſel⸗ 
ben Eigenſchaft nach Breslau verſet und der Wegebaumeifter | 
Blanckenhorn in Zoſſen zum Landbau⸗Inſpektor in Brieg 
ernannt worden. 3 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog von Rati⸗ 
bor und Fürſt von Corvey, von Ratibor. Der Generals 
Major und Kommandeur der 10. Divifion, v. Hobe, aus der 
Provinz Sachſen. | 

C. B. Berlin, 8. Januar. [Tagesbericht.] Die erfte | 
Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung beſchloſſen, von dem 
Erlaſſe einer Adreſſe Abſtand zu nehmen. Die Debatte war eine 
ſehr heftige; Camphauſen und Ammon griffen mit Heftig⸗ 
keit die Politik des Miniſteriums an, welche Stahl vertheidigte 
und für die er ein Vertrauensvotum des Hauſes verlangte. Der 
Miniſterpräſident ſelbſt erklärt, Preußen habe in ſeiner 
neueſten Politik nur die Aufgabe verfolgt, mit der Revolution 
vollſtändig zu brechen. Die Rede war nicht ohne Bitterkeiten 
gegen die politiſchen Gegner, und an einer Stelle, welche von 
den Souveraſnetätsgelüſten der Erfurter Verſamm⸗ 
lung (0) ſprach, wäre ſtatt dieſes Worts ein Wort der Vaſoh⸗ 
nung mit der Vergangenheit vielleicht angebrachter geweſen. — 
Die Beantwortung der Interpellation des Abg. von 
Ammon, betreffend die Vorlegung der auf die neueſte Politik 
bezüglichen Aktenſtücke, lehnte Herr v. Manteuffel ab. — 
Der Abg. Mäcke hat feinen Antrag, die Kammer möchte den 
Etat für 1850 für die 3 erſten Monate dieſes Jahres prolon⸗ 
giren, zurückgezogen, weil über die Verfaſſungsmäßigkeit dieſes 
Antrags Zweifel laut geworden fein, — Die Zuf chauertri⸗ 
bünen waren bei der heutigen Verhandlung ſehr gefüllt. Die 
zweite Kammer war überaus zahlreich vertreten. — Die Diplo⸗ 
maten⸗ wie die Hof⸗Loge wacen beſetzt. Auf der Tribüne bes 
merkte man ziemlich viel Offiziere, unter den übrigen Anweſen⸗ 
den auch den Polizeipräſidenten v. Hinckeldey, der von feiner 
küczlich unternommenen Reiſe wieder zurückgekehrt iſt. — Minis 
ſter v. Manteuffel hatte ſich etwa“ eingehende Depeſchen, es 
wurden deren namentlich von Dresden erwartet, nach der Kam⸗ 
mier beſtellt. Es find jedoch keine eingegangen. 8 

Dem Vernehmen nach ſteht dem Handels⸗Miniſterium 
eine weſentliche Umgeſtaltung bevor, indem mehrere Ab⸗ 
theilungen deſſelben, namentlich die auf den Handel und die Zoͤlle 
bezüglichen, davon weggenommen und dem Miniſterium für land⸗ 
wirchſchaftliche Angelegenheiten zugewieſen würden. Das Mini⸗ 
fterium ſoll fortan den Namen eines Miniſteriums für öf⸗ 
fentliche Bauten führen, und an feine Spitze der geheime 
Ober⸗Finanzrath Mellin berufen werden. Für das fo erwei⸗ 
terte Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten wird, wie wir ſchon früher berichtet, der Abgeord⸗ 
nete zur erſten Kammer, geh. Juſtizrath v. Plötz, ernannt 
werden. Die öffentlichen Geſchäfte haben in ihrer 
Spitze eine vergrößerte Einfachheit ihrer Bearbeitung 
erfahren. Im Stagtsminiſterium werden nur noch prinzipielle 
Fragen verhandelt, während die von den einzelnen Miniſterien 
zu treffenden Maßtegeln nur der Genehmigung des Herrn Mini⸗ 
ſter⸗Pröſidenten bedürfen, um als getroffen den zu des 
Staatsminiſteriums mitgetheilt zu werden. — Der Herr Minis 
ſter⸗Präſident begiebt Mh täglich um 5 %½ Uhr nach Char⸗ 
lottenburg, um Sr. Maj. dem Könige Vortrag zu halten. 

(N. Pr. 3.) 

Es hat ſich ergeben, deß ſich das Bureau der zweiten 
Kammer bei der Auszählung der Stimmen in der Frage über 
den Uebergang zur einfachen Tagesordnung über die Adreßdebatte 
um eine Stimme geirrt hat. Es haben namlich nicht 147 
gegen 141 Stimmen geſtanden, ſondern nur 146 bejahende 
gegen 142 verneinende. Zieht man von den bejahenden die 
Stimmen von 4 Miniſtern ab, ſo ſchwindet ſelbſt dieſe geringe 
Majorität zu einer Stimmengleichheit zuſammen. — Fuͤtſt 
Schwarzenberg hat dem Vernehmen nach neuerdings die 
Forderung geſtellt, in Oldenburg und Braunſchweig unter dem 
Namen eines Reſerve⸗Corps für den General Legeditſch ein zwei⸗ 
tes öſterreichiſches Corps aufſtellen zu wollen. Preußiſcher Seits 
hofft man, den Fürſten von dieſer Forderung abzubringen, und 
ſoll dieſelbe der Glund der neuerlichen Uneinigkeit der beiden 


38 


Miniſter ſein. Fürſt Schwarzenberg ſcheint in dieſer Weiſe das 
Syſtem der kurheſſiſchen Exekutionen auf die unionstreuen Staa⸗ 
ten ausdehnen zu wollen. (C. Z.) 

Der Abgeordnete zur zweiten Kammer für den 3. Wahl⸗ 
kreis der Stadt Berlin, Profeſſor Trendelenburg, hat ſein 
Mandat niedergelegt und daſſelbe nur noch bis zur Vornahme 
einer neuen Wahl beibehalten zu wollen erklärt. 

Am 6. Januar kamen hier 347 Perſonen an und reiſten 293 
ab. Angekommen: der Staatsminiſter a. D. v. Carlowitz 
aus Dresden. Abgereiſt: Se. Durchl. der Prinz Friedrich 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Noer, nach Schleswig. 

(Berichtigung.] Unſer Auszug aus dem Preßgeſetz⸗ 
Entwurf in der geſtrigen Korreſpondenz enthält einen Irrthum. 
Die Blätter, die ſich, mit Ausſchluß politiſcher und ſozialer Erz 
örterungen, der Beſprechung wiſſenſchaftlicher, techniſcher und 
gewerblicher Gegenſtände widmen, ſollen auch ferner nicht kau⸗ 
tlonspflichtig fein. 


Deu t f{bland 
Die Konferenzen zu Dresden. 


Dresden, 6. Januar. Wie oft if die Verſtaͤndigung, die 
volle Uebereinſtimmung Oeſterreichs und Preußens nicht ſchon 
verkündet worden! Jedesmal hat ſich aber hinterher gezeigt, daß 
zur Verſtaͤndigung noch immer die Ausgleichung von einigen 
Punkten erforderlich war und daß das Zerwürfniß in immer 
neuer Geſtalt wieder hervortrat. So auch diesmal. Es iſt noch 
keine Uebereinſtimmung zwiſchen Oeſterreich und Preußen herge⸗ 
ſtellt. Die erſte Kommiſſion unter dem Vorſigt Oeſterreichs 
hielt auch geſtern eine Sitzung. Die Erfolge der Thätigkeit die⸗ 
fer Kommiſſion find gleich Null. Man konnte ſich über Nichts 
vereinigen, und es ſcheinen vorläufig die betreffenden Staaten die 


Abſicht zu haben, nicht ſobald wieder in dieſer Kommiſſion zus. 


ſammenzukommen. - 


Die zweite Kommiſſion unter Preußens Vorſitz für Feſtſtel⸗ 
lung des Wirkungskreiſes des Bundesorgans und der Beziehun⸗ 
gen des Bundes und der Bundesſtaaten zu einander, hielt heute 
ihre erſte Sitzung. — Bei der Reſultatloſigkeit der Verhandlun⸗ 
gen in der erſten Kommiſſion können nothwendigerweiſe auch die 
Arbeiten der zweiten ſchon des Zuſammenhangs wegen, in wel⸗ 
chem ſie zu einander ſtehen, von keiner Bedeutung ſein. 

Unter dieſen Verhältniſſen werden die Hoffnungen einzelner 
Bevollmächtigten auf eine Ordnung der deutſchen Verhaͤltniſſe 
durch die Dresdener Konferenzen bereits ſehr erſchüttert. Man 
fängt an einzuſehen, daß nichts Anderes Übrig bleibe, als zum 
Bundestag zurückzukehren und ſich mit der Errichtung einer kräf— 
tigen centralifieten Polizeibehörde zur Herſtellung eines einheitli⸗ 
chen Zuſtandes zu begnügen. 

Oeſterreich hat mit Preußen keine gemeinſame Vorlage an die 
Konferenz oder die Kommiſſion gemacht, da man ſich über kei⸗ 
nen Plan verſtändigt. Die einzelnen Staaten haben vertrauliche 
Mittheilungen über die Organiſation erhalten, welche Oeſterreich 
dem deutſchen Bunde zu geben geneigt wäre, und durch welche 
die Wünſche Preußens auf Gleichſtelluug mit Oeſterreich defrie⸗ 
digt werden ſollten. Das, was ich Ihnen von dem Plane einer 
ſelbſtſtändigen Exekutive Oeſterreichs und dem Pröſidium des en⸗ 
geren Bundesraths durch Preußen mitgetheilt, hat ſeine volle 
Richtigkeit. Da Preußen jedoch eine Theilung und Theilnahme 
an der Exekutive ſelbſt fordert und auf die Erreichung derſelben 
großen Werth legt, fo find von Seiten Oeſterreichs verſchiedene 
Pläne mit einer getheilten Exekutive ausgearbeitet worden, die 
in ihren verſchiedenen Formen und Modifikationen darin überein⸗ 
ſtimmen, daß fie den Mittelſtaaten eine einflußreihe Stellung 
einräumen wollen. 

Einen dieſer Pläne, anf den man ein beſonderes Gewicht 
legt, haben verſchiedene Zeitungsberichte bereits erwähnt. Ein 
Bundesrath mit 3 Stimmen, in welchem Baiern eine, die 3 
Königreiche die zweite und die Großherzöge die dritte Stimme 
bekommen würden, ſoll bei Streitigkeiten in der dualiſtiſchen 
Exekutive die Entſcheidung ſprechen. Bei der proviſoriſchen 
Bundes⸗Kommiſſion in Frankfurt hatten die Königreiche bereits 
eine ſolche Funktion zugewieſen erhalten. Die Kleinſtaaten wol⸗ 
len mit Preußen dieſem Projekte ihre Zuſtimmung nicht geben, 
welches ſie faktiſch mediatiſirt, da es ihnen jede Betheiligung an 
der Regierungsgewalt raubt. 

Oeſterreich ſoll indeß geneigt ſein, um den Widerſtand der 
Kleinſtaaten zu befeitigen, auch darein zu willigen, daß die dritte 
Stimme von den Großherzögen und den andern Kleinſtaaten ge⸗ 
meinſchaftlich beſetzt wird. 3 

Fürſt Schwarzenberg wird bet dieſer Lage der Dinge noch 
nicht in der nächſten Zeit von hier abreiſen, und es iſt auch die 
Ankunft des Hrn. v. Manteuffel zu erwarten, ſobald die Oppo⸗ 
ſition in den Kammern beſeitigt ſein wled. 

Außer den Bevollmächtigten für Luxemburg iſt auch der nie⸗ 
derlandiſche Miniſter v. Scherff als Bevollmächtigter für Lim: 
burg eingetroffen, 

Die bevorſtehenden Verhandlungen über die Zollangelegenheiten 
haben bereits die Repräſentanten beider ökonomiſchen Parteien, 
der Schutzzöllner und Freihändler, hierhergerufen. Hr. Milde 
aus Breslau nebſt einigen andern Fabrikanten, darunter die 
Kammermitglieder Kupfer und Carl aus Berlin figuriren als 
Repräſentanten der Schutzzölle, einige Kaufleute aus den Hanſe⸗ 
Städten wollen die Freihandelsintereſſen vertreten. (N. 3.) 


Dresden, 8. Januar. Heute Mittag 12 Uhr iſt, wie 
uns bekannt geworden, die dritte von der Miniſterlal⸗Konferenz 
niedergeſetzte Kommiſſion im Brühlſchen Palais zum erſten Male 
zuſammengetreten. Thell an derſelben nehmen Oeſterreich, Preu⸗ 
ßen, Sachſen, Hannover, Württemberg, Baden, Sachſen⸗Koburg, 
Hamburg, Oldenburg und das den Vorſitz führende Balern. 
Aufgabe derſelben ſind die materiellen Intereſſen: Handel, Zoll, 
Schifffahrt und Verkehrsmittel. Die zweite Kommiſſion hielt 
geſtern ihre dritte Sitzung. 

Dem Vernehmen nach ſind auch von Baiern und Sachſen 
zwei vielfach übereinſtimmende Denkſchriften, die materiellen Im 
tereſſen betreffend, bei der Konferenz übergeben worden. — Der 
Reihe der Hoffeſllichkeiten ſchließt ſich heute Abend ein bereits 
an dieſer Stelle erwähnter großer Hofball an. Bei der Aberaus 
zahlreichen Abendgeſellſchaft bei dem Herrn Staatsminiſter von 
Beuſt, zu der vorgeſtern die Säle und Zimmer der ganzen erſten 
Etage des von ihm bewohnten Hotels geöffnet waren, und die 
Se. königt. Hoheit Prinz Johann, ſowie Ihre königl. Hoheiten 
die Prinzen Albert und Georg mit ihrer Gegenwart beehrten, 
ſah man Se. Durchlaucht den Füͤrſten von Schwarzenberg, die 
fämmtlichen Konferenzbevollmaͤchtigten, den Grafen v. Rechberg, 
das diplomatiſche Korps, die Mitglieder der beiden Kammern, 
einen glänzenden Kreis von Damen, hohe Militärs und andere 


ausgezeichnete Perſonen verſammelt. D. 3955 
2 7 
} den 
** Kaſſel, 7. Januar. [Tagesbericht.] Int > 
großartigſten Vorkehrungen, indem die Straße du u 
ahgeſperrt und das Haus beſetzt war, fand gefteen, 2 And 


Hausſuchung in der Buchhandlung von Chr. Raabe! h 
fiat, Sen eee Zweck Fersen ens dis r nicht. 
Mit hinweggenommen wurden Schriften republikaniſcher und 
ſozialiſtiſcher Tendenz, Karrikaturen ic. — Nachdem heute Mor⸗ 
gen die erſte Abtheilung öſterreichiſcher Truppen abmarſchirt iſt 
iſt heute Mittag eine andere wieder eingerückt. a 


Frankfurt, 5. Januar. Heute 

hier ab 2 Compagnien des königl. ee We 
taillons über Aſchaffenburg nach Würzburg, um dort zu dem 
neu errichteten 5. Jäger⸗Bataillon verwendet zu werden. 

a z (Frkf. Bl. 8 
> (Ueber Das Grefusionsnen 
. Das Korps wird the er Münde 
theils über Höxter feinen Marsch auf Fl e — 
und in der dortigen Gegend dis zur MWeiterbeförderung per Eiſen⸗ 
bahn Fonzentrirt werden. Der Stab des F. M. L. b. Lege⸗ 
bitſch kommt am 7. Januar (alſo heute) in Münden und am 
13. oder 14. in Hildesheim an. — Das Regiment Wins 
diſchgräb⸗Cheveaurlegers beſteht genau aus 1654 Pferden, einges 
theilt in 4 Divifionen zu je 2 Schwadronen. Die Oberſten und 
Oberſtlieutenantsdiviſtonen ſind, in Anbetracht des Stabes u. ſ. w., 
an Pferden bei Weitem am ſtärkſten. Dies aus Böhmen rekru⸗ 
tirte Regiment wird in der Hildesheimer Gegend, namentlich in 
Gronau und Elze, einquartirt werden und dann wahrſcheinlich 
den Matſch über Hannover und Celle fortſetzen. — Wie wir 
hören, werden bereits in den nächſten Tagen hannoverſcher Seits 
Duppenkommando's nach Hildesheim beordert werden, namentlich 
iſt bas gegenwärtig in Hameln garnifonirende 2, leichte Batall⸗ 


lon dazu beſtimmt. (Niederſ. 3.) 


Pr 


Schleswig: Holfteinifche Angelegenheiten. 


Kiel, 7. Jan. Die Kommiſſarien, obgleich Soldaten, 
treten hier als die geübteſten Diplomaten auf. Sie ſuchen 
Regierung und Volk für ſich einzunehmen. So haben ſie ge⸗ 
ſtern nicht nur, wie bereits erwähnt, die Statthalter und den 
Stadt⸗Kommandanten beſucht, ſondern ſie haben auch bereits 
am geſtrigen Tage ſämmtlichen Departements⸗Chefs ihre 
Viſſte abgeſtattet. Auf dieſe Weiſe ſieht Mh auch das Volk 
in feinen Vorgeſetzten deehrt. — In Brandt's Hotel dinirte 
geſtern die Regierung mit den Kommiſſarien gemeinschaftlich. 
Eine kurze Konferenz fand hierauf ſtatt, deren Inhalt uns noch 


Hanuover, 7. Ja 
erfahren wir ferner: — 


Geheimniß iſt. Wie man indeffen allgemein hört, fordert die 


Regierung vor der Reduzirung und Zurückziehung unfes - 


ret Armee von Jenſeits der Eider Garantien für unſere Rechte. 
Sie werden, wenn auch blos mit Worten gegeben werden. 
Ueberhaupt ſollen die Kommiſſarien mit nicht gerade kategoriſchen 
Befehlen auftreten. Iſt unſere Armee einmal wird 
man befehlen, was geſchehen ſoll, das ſcheinen die Behörden 
ſelbſt noch nicht zu wiſſen. Sie werden die Sache wortlich 
ſo lange hinzuhalten ſuchen, wie nur immer möglich. Iſt ſie 
zur Reduzirung gezwungen, ſo wird dieſe mehr die Eingebor⸗ 


nen betreffen, da dieſe ſtets und ſchnell wieder zu haben find; 


die Fremden werden vornehmlich in dem fortbeſtehenden Drittel 
verbleiben. Daß auch von den Dänen Reduzirung und Bus 
rückziehung verlangt wird, hören wir beftätigen. — Beim Stadt: 
Kommandanten ſoll der öſterreichiſche Kommiſſar beiläufig 


angefragt haben, ob während feiner. Anweſenheit hier Ruhe und 


Ordnung aufrecht erhalten werden könne. In wie weit der 
Mann den Charakter von Volk und Land kennt, iſt eben hier⸗ 
aus zu beurtheilen. Beſſer bekannt mit unſeren Verhältniſſen 
ſcheint indeſſen v. Thümen zu fein, denn vor feiner Hierher⸗ 
veife hatte er über uns mehrere Konferenzen mit General Hahn 
zu Berlin. Es wäre dies überhaupt kein übles Anzeichen, wenn 
Preußens Meinung zur Geltung kommen könnte, Allein Ruß⸗ 
land will einmal, daß von Deutſchland das Rückenmark (denn 


dies ſind unſere Lande für's größere Vaterland) abgeſchnitten 


werde, damit ſchneller und 


ſicherer feiner Auflöfung entgegenfehe. 

2 Kanonenböte find geſtern von Heiligenſtetten 9 
gelangt, nachdem es ihnen gelungen, bei Nacht und Nebel die 
däniſchen Kriegsſchiffe unbemerkt zu paſſiren. 
Salutſchüſſe follen auch ihnen gegolten haben. i 

p. S. Da die Konferenz geſtern nicht beendigt werden 
konnte, ſo wird heute Vormittag auf dem Schloffe weiter 
konferirt. 5 

Kiel, 7. Januat. Die erſte Konferenz der Kommiſſäre 
mit der Statthalterſchaft hat geſtern Nachmittag wirklich ſtattge⸗ 
funden, ſie dauerte gegen eine Stunde. Heute Morgen folgte 
eine fernere 
an die Statthalterſchaft geſtellten Forderungen noch auf Weiteres 
gerichtet find, als was ich Ihnen geſtern mittheilte und was ſei⸗ 
ner Zeit bereits das Schreiben des Grafen Thun verlangte, habe 
ich nicht in Erfahrung dringen können. Man ſpricht außerdem 
von einer Beſetzung Rendsburgs durch deutſche 


ſo 


2 Mi 


i 


Die geſtrigen 


Beredung, die von 10 bis 12 Uhr währte. Ob die 


mir ſcheint, nicht ohne Wahrſcheinlichkeit; zweifelhaft iſt nur, ob 


Dänemark darein willigen wird, den Schlüſſel zu feinen ſtrategi⸗ 
ſchen Poſitlonen in Oeſterreichs Händen zu laſſen und ſich das 
burch in übermäßige Abhängigkeit zu bringen. Auch über die 
Entſchließungen der Statthalterſchaft iſt man noch ohne jebe 
Kunde. Die Stimmung der Stadt iſt vollkommen ruhig und 
reſignirt; man ſieht das Unvermeidliche kommen und verſchmäht 
es, ſich durch ohnmächtige Demonſtrationen lächerlich zu machen. 


Aber man wird nun und nimmer auf ſein 


gutes Recht verzich⸗ 
ten, wenn man auch nicht mit dem Kopf gegen die Wand lau⸗ 


Geltung aufrecht zu erhalten. 


fen wird, um deſſen thatſächliche ch. N.) 


5 n kreich. 

Paris, 6, Januar. [Tagesbe richt! Die Kriſts 
act nicht vorwärts. Gerüchte un iniferliften eulen in 
Unzahl. Ich will versuchen, einige 1 1 zu 

Die Nachricht der „Debats“ daß * e 
dem Elpſce berufen ward, iſt richtig. le Hauptbebingungen, 
die at ſtellte, waren die bereit geſtern von mir angegebenen: 
Aufgeben, der Dotation und der Verlängerung der Präfidentenges 


walt. Auf dieſe Bedingungen würde Hr. Barrot ein Portefeufſe 
Pe 10 dabel im guten Vernehmen mit ſämw“ hen 
Führern der Majorität verbleiben könnte. 17 

Was Hrn. Leon Faucher anbelangt, fo fe zu bies 
ſem Augenblicke noch keine Aufforderung e erhalten. 
Der e fen ſich erſt vor Kurzem a * Ich 
würde glücklich ſein, geworden.“ Und fo 4 


Andet ae Glauben: 

{ rum ſoll verblelb 

A ewabgeſetzt werden. hy 
hangartzſee allerdings am angem 

D, heißt es, würden nur 1 in 

% und Schramm (Krieg) aus 
ſoll durch General Randon 


Das gegen⸗ 


Folgende Verſſſ nd General 


In einem fols 
Miniſter Lahitte (Aus⸗ 
dem Kabinet ſcheiden; der 
erſetzt werden. Das Kom⸗ 


m 
lers übergehen. 

Wie viel Wahres an dieſem Gerüchte iſt, vermag ich nicht zu 
beſtimmen. Genug, am Schluſſe der heutigen Siborg, war in 
der Natfonal⸗Verſammlung die Ueberzeugung allgemein, daß das 
gegenwärtige Kabinet mit einigen Modifikationen auf ſeinem Pos 
ſten verbleiben, und daß Changarnier geopfert werden wird. — 


Man betrachtete demnach die Situation als äußerſt bedenklich, 
da ſie, wenn auch nicht zu einer offenen, ſo doch zu einer Pal⸗ 


laſt⸗Revolution führen könnte. Die Majorität der Mational⸗ 


Verſammlung fol nämlich entſchloſſen fein, die Abſetzung Chan⸗ 


garniers mit einer ſofortigen Neguifition ſäͤmmtlicher Truppen zu 


n Barrot nach 


Eine ſolche Wendung 


ando Chungarniers ſoll an den General Baraguap⸗d' Hil⸗ 


beantworten, um dieſelben unter das Kommando ihres Verthei⸗ 
dige zu flellen, — da dies in der konſtitutionellen Prärogative 
der Versammlung liegt, fo ist leicht einzuſehen, welch ein ber- 
zweifeltes Spiel das Elpſce ſpielen würde, wenn es den Kampf 
auf dieſem Terrain aufnehmen wollte. Ich halte daher auch dieſe 
Entwickelung für awer wenn auch nicht für unmög⸗ 
lich. Man nennt die Minſter Fould, Bine au, Rouh er 
und Dumas, die für die Abſetzung Changarniers geftimmt 
haben a f 


err e i den Präſidenten beſucht, und ich weiß aus 


guter Quelle, daß er ihn in ſehr verſöhnlicher Stimmung gefunden 
dat. „Ich bilde nur einen Uebergangspunkt — ſoll er gefagt haben — 
das fühle ich wohl, und habe ich daher auch nur eine Prätention, Ord⸗ 
nun machen. Was die imperialiſtiſchen Ideen anbelangt, 
die man mir unterſchiebt, fo fage ich nicht, daß ich deren keine 
gehabt hätte, aber ich betrachte fie als unausfühebar. Wenn 
ich alſo werde fortgehen müſſen, fo werde ich gehen, überglück⸗ 
lch wenn ich die Erinnerung an einiges Gute zurücklaſſe.“ 

Dieſe Sprache iſt nicht nach dem Geſchmack der Kamarilla, 
die im Elpſce thront. Dieſe Herren wollen, daß man Etwas 
chue, und ſo haben ſie denn wieder die Idee von der Demiſ⸗ 
Kon bes Präfidenten auf's Taptt gebracht. Dies Mittel ſcheint 
ihnen ganz excellent, denn die Konſtitutton verbietet es nicht. 
„Reichen Sie Ihre Demiſſion ein — ſagen ſie — und wenden 
Sie ſich an das Volk. Es wird fie gewiſt wieder wählen, und 
wer wird zu behaupten wagen, daß dieſe von dem ſouveränen 
Volke ausgegangene Wiederwahl keine Thatſache fei, vor der 
wan ſich beugen muß? Dies wäre eine vortreffliche Verläͤnge⸗ 
tung der Gewalt, und ohne Staatsſtreich.“ 

Der Präſident giebt dieſem Drängen nicht nach. Es ſoll da⸗ 
hin gekommen fein, heißt es, an dem allgemeinen Stimmrecht 
zu zweifeln. Morgen glaubt er vielleicht wieder daran! 

Die Börſe hält es nicht für wahrſcheinlich, daß das gegen: 
wartige Miniſterlum verbleiben werde. Und wiſſen Sie, warum? 
Weil man diefen Morgen den Sohn des Hrn. Fould mit 
Hrn. Billault, dem Syndikus der Wechſel⸗Agenten, ſprechen 
ſah und dieſer einige Minuten ſpäter Renten verkauft hat. Die 
Börfe macht nun folgenden Schluß: Da der Sohn des Finanz: 
miniſters mit Hrn. Billault ſpricht, fo ſpricht er mit ihm im 
Namen ſeines Vaters; da Hr. Billault Rente verkauft, ſo hat 
er bie Berkaufsordre von dem Finanzminiſter erhalten; da der 
Minifter Renten verkauft, fo geſchieht es, weil er die Baiſſe 
. 5 nicht 3 Miniſter ſein wird. 

nicht, ob dieſe Konje ogi d, aber ſo ſind 
fie gemacht worden. doe des, 0 f 
ur PoltzeisPröfekt Cartier hatte ſchon geftern feine Koffer 
epadt. 
ſich in das kleine Landhaus zurückzuziehen, das er bei Sens 
beſitt. Allein die gepackten Koffer find noch da, und man fängt 
bereits an zu behaupten, daß eine Demiſſion, die nicht ſofort 
angenommen wird, ſo gut wie zurückgewieſen iſt. 
Die Angelegenheit des Repräſentanten Mauguin iſt noch 
nicht beendigt. Der Gläubiger verfolgt den Prozeß gegen den 
Gefängniß⸗Direktor mit Energie. Dieſer Prozeß wird feinen 
Nutzen haben; denn es iſt gut, daß man endlich wiſſe, ob die 
Nationalverſammlung es verdient, daß man fie als „inſolvent“ 
proklamire. 

Herr Thiers ſteht in dieſem Augenblicke nicht beſon⸗ 
ders mit dem Eipfee. Er findet, daß die Sachen ſchlecht gehen, 
und hat dem Präſidenten Rathfchläge geben laſſen, die übel auf: 


ommen wurden. 

— u ne gnügen, von 8 Fr ne ae 
zu machen und dann einzuſchlafen.“ Herr Thiers wird ſich nicht 
n fühlen, daß man ihn im Elpſee zu Bette 

Zum Schluſſe theile ich Ihnen 

rualen über die Miniſtereriſis 2 

Das „Evenement“ meldet unter Anderem: „Die Mitglieder 
der Majorität waren in großer Anzahl in dem Konferenzſaale 
verſammelt. Sie zeigten ſich über die ſpſtematiſche Zurückhaltung 
des Präfidenten gegenüber den parlamentariſchen Einflüſſen ſehr 
erſtaunt. Faſt überall hörte man die Worte: „Der Präfident 
will allein und ohne uns handeln.“ 

Die „Gazette de France“ reſuͤmirt die Tagesnachrichten fol⸗ 
gendermaßen: „Im Ganzen befindet man ſich zwei Kombinatio⸗ 
nen gegenüber: die eine mit Herrn Leon Faucher, die andere 
mit Herrn Billault, d. h. von einer Seite ein Miniſterium 
vom reinſten elyſseiſchen Blute, von der andern ein roth ges 
färbtes bonapartiſtiſches. Die letztere Kombination würde un⸗ 
fehlbar die Absetzung Changarniers nach ſich ziehen. Der Vor: 
195 würde ſich alsdann in der That zur Höhe eines „Ereigniſſes“ 
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2 gane find ſehr lakoniſch. Die „Patrie 
ſchreibt: (Dis miniſterielle Frage befindet ſich noch auf demſelben 
Punkte; der Präſcdent der Republik har mehrere Konferenzen mit 
politiſchen Männern gehabt. Aber heute beſchränkte ſich Alles auf 
einfache Unterhaltungen. Die Verlängerung der Kriſis iſt ohne 


noch einige Auszuͤge aus den 
mit: 


Zweifel eine bedauerliche Thatſache; aber man muß bekenen, daß 


die orleaniſtiſch⸗ legitimiſtiſch⸗ſozialiſtiſche Koalition außerordent⸗ 

Schwierigkeiten für die Bildung eines neuen Miniſteriums 
geſchaffen hat. — Im Uebrigen iſt es gut, die Situation von 
ſelbſt ſich zeichnen zu laſſen, damit die öffentliche Meinung fir 
in ihren Urſachen und Folgen gehörig zu würdigen vermag. 
Der Präſident, ohne ſich den Ernſt eines ſolchen Zuſtandes der 
g inge zu verhehlen, könnte mit Recht denken, daß er, fo wie 
le Verſammlung die Pflicht habe, unter den gegenwärtigen 

ältniſſen zu warten, bis auch die Departements Zeit gehabt 
und ihre Gefühle über die Vorgänge in den gouvernementalen 
arlamentariſchen Regionen kund zu geben.“ N 
Wen . n r er em Ge; 

* emiſſion des Genera hangarnier in Um: 
= Mr nus tees Gerücht ift vollſtändig falſch. Es iſt faſt 
— Winiſter ſich zurückziehen werden.“ 


iſt leicht d 0 f 5 
Baal der Nad daß unter fo vielen Beſorgniſſen die 
nifter beiwohnte, ohne ammlung, der übrigens kein Mi⸗ 
merkſamkeit . nicht auf die Intereſſe geweſen iſt. Die Auf⸗ 


rücht 


lirenden Gerüͤch 1 uch uſſion, ſondern auf die zirku⸗ 
a te gerichtet. * 

8 die Piniferkriie der ausfchlienmgenub der Berfammlung 
al 


tung. Gegenſtand der Unter⸗ 


eitung, 


Januar. [Wohlthätiges.) Das taben 

Ineifche Wehn ber Kranken, welche in dem Inſtitute der 
* armherzigen Brüder“ im Jahre 1880 ohne Unterſchied 
es Standes und der Religion, unentgeltlich aufgenommen, bet: 
gt, entlaſſen und geſtorben ſend, liefert folgenden Nachweis. 
d . Dezember befanden ſich in der Anſtalt 78 Kranke, zu 
eim Laufe des Jahres 1850 noch 1691 kamen, fo daß 
be atzahl der aufgenommenen und verpflegten Kranken 
ien hat. Von dieſen wurden entlaffen: völlig geheilt 

Bei Amal tant 21; es ſtarben 78; in der Kur verblieben 77. 
und 27661 Frühen Speiſung wurden 55582 ganze Portionen 
alſo jeden Monat 1 ſuppen vertheilt. Im Durchſchnitt wurden 
jeder S eifun 70-87 235 Kranke verpflegt und täglich bei 
dieſem Leſung Portionen vertheilt. — Unter den in 
1 ee neu aufgen n 1591 Kranken befanden ſich 
atholiken, 788 Evangeüſche und 2 Juden. Außer den 


Provinzial 


Breslau, 


Weiterſtreben auf dem Wege des Heiles darb 


im Hoſpitale verpflegten Kranken erhielten freie ärztliche Behand⸗ 
lung und größtentheils Arzneien aus der Inſtituts⸗Apotheke 3127. 
Zu chirurgiſchen Verbänden kamen 3576 Perſonen, und Zahn⸗ 
Operationen wurden 13,489 ausgeführt. Der Konvent der 
„Barmherzigen Brüder“ findet ſich veranlaßt, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß immer noch, wie es leider in dieſem Jahre wie⸗ 
derum vorgekommen, Patienten, aller Vorſtellungen ungeachtet, 


aus nichtigen Gründen auf ihre Entlaſſung dringen, bevor ein 


günſtiger Kurerfolg ſich herausgeſtellt hat; der Konvent lehnt als⸗ 
dann, wenn einen Solchen in Folge ſeiner Unüberlegtheit ein 


aͤrgeres Uebel trifft, jede Verantwortlichkeit von ſich ab. — Die 


unumgänglich nothwendig gewordene Renovation der vier Kran⸗ 
kenſäle war Urſache, daß die diesjährige Aufnahmezahl um vieles 
geringer ausfiel, als die der letztvergangenen Jahre. Am Schluſſe 
des uns vorliegenden Jahresberichts heißt es: „Noch fühlt ſich 
der Konvent verpflichtet, allen edlen Wohlthätern und Gönnern 
den heißeſten und tiefgefühlteſten Dank abzuſtatten, und knuͤpft 
an dieſen Dank die gehorſamſte Bitte, um fernere geneigte Un⸗ 
terſtützung, indem er verſichert, daß er ſich ſtets die ihm oblie⸗ 
genden Werke der thätigen Nächſtenliebe nach Kräften auszuüben 
beftreben werde.“ — Wo Zahlen, wie die oben angeführten ſpre⸗ 
chen, da bedarf es keiner weiteren Empfehlung einer ſolchen 
Bitte. 


* Breslau, 9. Januar. [Eine neue Kleinkinber⸗ 
Bewahranſtalt] fol nächſtens auf der Gartenſtraße errichtet 
werben. Vom philantropiſchen Standpunkte aus begrüßen wir 
dieſes Unternehmen aufs Herzlichſte, denn es wird dadurch nur 
die Erfüllung eines unabweisbaren Bedürfniſſes wieder um einen 
Schritt näher gerückt, und wenn wir von einigen anderen Ge⸗ 
ſichtspunkten aus etwaige Bedenken ausſprechen, ſo müſſen wir 
vornweg erklaren, daß wir uns frei fühlen irgendwelch' unfreund⸗ 
licher Geſinnung. Alſo: sine ira! 

Den Kindergarten abgerechnet, zählt Breslau nach Eröffnung 
der neuen Anſtalt 9 Bewahr⸗Anſtalten. Davon find, ausgegan⸗ 
gen: 5 von dem feit 1823 beſtehenden Vereine für Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalten; 2 (ſeit 1849) von dem katholiſchen Central⸗ 
vereine; 1 (ſeit 1850) von einem Vereine, deſſen Mitglieder der 
freieren religiöſen und politiſchen Richtung angehören, und 1, näm⸗ 
lich die zu errichtende, von der konſtitutionellen Reſſourek. Ein 
ganz oberflächlicher Blick reicht hin, um zu erkennen, wie die 4 
letzten Anſtalten lediglich Tendenzſchöpfungen (2) find, gleichviel, 
ob auf religiöſer oder politiſcher Unterlage. Dieſen Umſtand be⸗ 
dauern wir in Wahrheit ſehr. Der erſte Verein mit feinen 5 
Anſtalten hat ſich, und deſſen erfreuen wir uns im Herzen, von 
jeglichem derartigen Partikularismus frei erhalten. Was ſoll er 


Es hieß, daß er heute früh Paris verlaſſen werbe, um auch bei fo kleinen Kindern, und wenn, wie wit uns überzeugt 


halten, derſelbe in der Behandlung und Erziehung der Kinder 
auch nicht hervorteitt, was ſoll da ſchon die äußerliche Trennung 
in religtößs oder gar polktiſch⸗verſchledenartige Klein⸗ 
kinder-Bewahranſtalten? Friedlich leben in den 5 alten 
Anſtalten Katholiken, Proteſtanten, Chriſtkatholiken, Altlutheraner 
und Juden neben einander und keins der Kinder wird dem elter⸗ 
lichen Religions⸗Bekenntniſſe abwendig gemacht; denn wenn ſie 
6 oder hoͤchſtens 6 ½ Jahr alt find, verlaſſen fie die Anſtalten 
und beſuchen ihre reſp. Schulen. Gleicherweiſe mögen Kinder 
von rothen Reaktionären und rothen Republikanern, von Konſer⸗ 
vativen, Konſtitutionellen und Demokraten, von ächten Bourgeois 
und eben fo ächten Sozialiſten in die Anſtalten gehen, was ſcha⸗ 

5 reis bis ähri inde vo em, 
Beet 2 „sie kasiähr ge Kinder fat, nichts * alledem 

Schon im vorigen Jahre hat ſich eine Stimme erhoben, welche 
gegen eine ſo vielfache Trennung ſich ausſprach und darauf hin⸗ 
wies, wie Einigkeit ſtark mache. Daß dieſelbe mißverſtanden und 
darum in unverdienter Weiſe abgefertigt worden, gehört nur in⸗ 
ſofern hierher, als auch wir an das: concordia res parvae 
crescunt erinnern müſſen und uns möglicher Weiſe einer 
falſchen Beurtheilung ausſetzen. Der ſeit 27 Jahren beſtehende 
Verein ſieht, wie aus den Jahresberichten hervorgeht, ſeine lau⸗ 
fenden Beiträge immer ſpärlicher werden und es wäre gewiß un⸗ 
endlich zu bedauern, wenn er ſich einſt genöthigt ſehen ſollte, eine 
der Anſtalten eingehen zu laſſen, ſtatt deren neue zu eröffnen. 
Doch wir hoffen, daß das mit Recht im Rufe der Wohl⸗ 
thätigkeit ſtehende Breslau es nicht dahin kommen laſſen 
wird. Auf der andern Seite ſteht zu fürchten, daß die neuen 
Vereine, den central⸗katholiſchen ausgenommen, vielleicht gar nicht 
zu Kräften kommen, und daß das Fortbeſtehen der Anſtalten durch 
gar mancherlei Eventttalitäten ſehr leicht in Frage geſtellt werden 
könnte. Wir leben der Ueberzeugung, daß, wenn ſich dieſer neue 
Verein dem erſten angeſchloſſen hätte, vielleicht die Errichtung 


eine geſicherte Baſis gehabt hätten. 7 
Wir behalten uns noch vor, andere Bedenken, beiſpielsweiſe 


deutſchen Charakter leider begründeten Geiſtes der Uneinigkeit im 
Kleinen wie im Großen. 


Breslau, 7. Jan. (Evangel. Verein.] Vorſitzender: Worth⸗ 
mann. Die Verſammlung ernennt dle Herren Heintte und Kletke gu 
Kaſſenreviſoren. Die Stimmzettel zur Vorſtandswahl werden eingeſammelt. 
Weingärtner theilt einige Lejefrüchte mit, beſonders über ruſſiſche 
Sekten. In Folge, deſſen äußern ſich Böhmer, Krauſe und Wein⸗ 
gärtner noch welter über Gründe, Nachtheile und Vortheile der Sek- 
tenbildung. Hierauf hält Herbſtein feinen Vortrag über die Frage: 
„Aus welchen Urſachen wird in unferer Zeit vielfach die Religion 

ering geihäßt, ja verachtet“ Nachdem der Redner vorher bemerkt 
* daß er ben Nucl die chriſtliche Religion, und zwar fo, wie ſie in 
der evangeliſchen Kirche dargeboten wird, im Auge habe, auch fid- 
darüber erklärt hat, warum er nicht von Glaube, ſondern von Reli⸗ 
gion ſpreche, ſchildert er zur Einleitung in feinen Vortrag, wie trauri 
es fei, wenn bie Religion, welche gleich dem glänzenden Geſtirn, da 
die Waiſen aus dem Morgenlande nach Bethlehem führte, den Sterb- 
577 auf feiner oft fo 11 Lebensbahn dahinleiten ſoll, gering 
geſchätzt, ja verachtet wird. Als Urſache dieſer einung nun 90 
net er den Irrthum, als ob das, was die Religion darbletet, den An⸗ 
forderungen unſerer hochgebildeten Zeit nicht mehr genüge, den Wahn, 
als ob man der Religion zu einem glücklichen Leben wohl entbehren 
könne, den Umſtand, daß die Religion unmittelbar keine materiellen 
Vortheile gewährt, ſo wie, daß ſie den tobenden Leidenſchaften Halt 
gebietet. In der Uneinigkeit Derer ferner, welche die himmliſchen Gü⸗ 
ter der Religion zu bewahren und denen aben, findet der 

Redner einen ſehr bedeutenden Grund der Geringſchätzung und Ver⸗ 

achtung zuerſt der Kirche, dann aber auch der Religion jelbft, und iſt 

überzeugt, dem in allen Vereinsmitgliedern herrſchenden Geiſte zu ent» 
ſprechen, wenn er am Anfange des erſt vor Kurzem begonnenen Jah⸗ 
res nicht nur den Mitgliedern der ed Kirche, welche dem 

Vereine und ſeinen eee feindli n e eee 

den uns feindlich aue Hang wi Kirche, u e in 

; unkt band zum gemeinſamen 

Rom ihren Mittelp 0 I, „1 went vi 155 
en dürfen, fie werde angenommen werden. er Redner thut ferner 
en wie 1 e Tahriae Wirkung auch hervor 11 werde, 
wenn von Seiten kirchlicher Behörden ſolche, die innerhalb ber. evan- 
eisen Kirche eine excluſive kirchliche Richtung verfolgen, alſo Feinde 
00 ken begünſtigt werden, zeigt dann —- durch frühere Keußerun 
des Es Berein veranlaßt —, wie der Unftand, daß bie Verkündiger 

Selle für ihr Wirken äußeren Lohn empfangen, von der 
techten Heile benachtet, dem Verſtändigen und Vorürthellsloſen un. 
möglich feandliche Geſiunungen gegen die Religion und ihre Diener 
einflöpen könne, und weist endlich noch darauf hin, wie verderblich es 
wirken müſſe, weng der Verkündiger des Evangeliums vergißt, daß er 
hinſichtlich ſeines Lebenswandels den Beruf babe, der Gemeinde mit 
1 Beispiel voranzugehen. Zum Schluſſe ſpricht der Redner den 

unſch aus, es mochte auch in dieſem Jahre von dem Vereine darauf 
bingewirkt werden, daß die Zahl Derer, welche bereitwillig die ihnen 
dargebotene Hand der in der eligion vom Himmel herabgeſendeten 
beſten Freundin des Sterblichen ergreifen, eine immer größere werde; 
daß Geringihägung, ja Verachtung der von ibr gebotenen unvergäng⸗ 
lichen Güter immer mehr verſchwinde, iefer Vortrag veranlaßt 

öh mer, Krauſe, Gröger, Welngactner zu ergänzenden und 
beſtätigenden Bemerkungen über einige der angeführten Gründe und 


erkennt, 


39 a 


die daran geknüpften Folgerungen, ferner Mößlinger zu einer 
Klage über die geringe Wirtſamkeit der Schule für Religioſnät, worauf 
Worthmann und Weingärtner auf die für eine ſolche Wirkſam⸗ 
keit getroffenen Einrichtungen und auf das Streben und die Leſſtungen 
treuer Lehrer hinweiſen. 


Breslau, 9. Jan. e Zentralvereinh, den 7. Ja⸗ 
nuar 1851. Eröffnung der Sitzung 7 Uhr. Präſident Wick. 

Diakonus 55 begrüßt die Verſammlung zum neuen Jahre 
und ruft durch eine Rundſchau die wichtigſten, auf die Kirche bezüglt⸗ 
chen Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres n eluma in die Erinnerung. 
Nachdem er von Rom ausgehend, in kurzen Umriſſen mitgethellt, was 
in den verſchiedenen Ländern der Erde der Kirche zu Leid und Freud 
eweſen, fi ie er damit, daß das Uebergewict des kirchlichen Vor⸗ 
bea welches ſich Aeg kundgebe, eine troſtvolle und begei⸗ 

ernde Aufforderung, dem Beſtreben des kathol. Vereins auch fortan 
und mit erhöhter Theilnahme Zeit und Thätigkeit zu weihen. 

Kuratus Karker giebt die Hauptzüge aus dem berühmten Be» 
richte des Grafen von Montalembert über die Sonntagefeier. Er for · 
dert die Annahme des Geſetzes über die Sonntagsfeier, damit dadurch 
wiederhergeſtellt werde, was der Majeſtät Gottes und der Würde der 
Armen zukommt. 

Nur dadurch, daß die Obrigkeit ſich dem Geſetze Gottes unterwerfe, 
könne der Gehörſam gegen fie ſelbſt im Volke Wurzel faſſen. Durch 
die a des Sonntags werde die arbeitende an Goͤtzen 
der Habſucht zum Opfer gebracht, es werde die wahre, christliche Fkei⸗ 
PR Gleichheit, die Würde des Menſchen mit Füßen getreten, die Re⸗ 
igion, die Familie, das Eigenthum der Vernichtung entgegengeführt. 
Die chriſtliche Sonntagsfeier wird durch bie Ausihweifungen des Mon⸗ 
tags erſetzt, das n anſtatt der Kirche der Mittel⸗ 
punkt 1 politifi BL in foc 1 Lebens. De ae Den Sonn 
tags iſt der unentbehrliche el zur bang 8 fittlihen und phyſt ⸗ 
f x obles der ar eientaR Malle Ba die Liberalen, np 
nellen und beſonders die Bergpartei mit den heftigſten Wuthausbrüchen 
über den Bericht und Berichterſtatter ersten dürfe nicht befremden, 
wenn man bedenke, wie unbehaglich dieſem Gellchtet jeder religiöſe 
Gedanke, und wie es nicht wenig ſchmerzlich, daß die Guillotine und 
das Unterrichts⸗Monopol die Ene fo arg getauſcht; aber eben 
ſo wenig dürfe man es jedem ehrlichen Fa verargen, wenn er mit 

-tieffinniger Freude und Theilnahme die raſtloſen Aung Wa jenes 
edlen katholiſchen Männerbundes verfolge, welcher ſich zum Wahlſpruch 
genommen: „Gott und unſer Recht.“ 

Präſident Wick zeigt im Anhalt an den vorangegangenen Be» 
richt, wie jene Volksfreunde, die fo viel von Beſeeligungst eorien zu 
reden wiſſen, gerade die Feinde des Volkes ſeien, welches ſie mit Phra. 
fen abfertigen, aber in der Wirklichkeit nie und nirgends in feinem 
Wohle fördern. Die Bergpartei, die äußerſte Linke in der er 
Nationalverſammlung wüthet und tobt gegen ein Geſetz, deſſen Abſicht: 
die Hebung des ſittlichen und materiellen Wohles der Arbeiter. 

Student Joſeph Kaluza thut dar, wie das Gleichniß vom 
Senftkörnlein in der katholiſchen Kirche unter den größten V olgun 


gen und Stürmen feinen Ausbrud gefunden. 
Breslau, 8. Januar. [Verhandlungen des Schwurge⸗ 
wider die unverehelichte Chriſttane Eliſabet 
Wolff, wegen verheimlichter Schwangerſchaft und Mer 


a 8 
dae gew 
Diebſtahls. 


Zagearb 
1 g, wegen 
weiten, reſp. zweiten gewaltſamen 


ugniß des Nagelſchmied 
Pete ec auf bie 
desfallſige Frage des Präſidenten, daß ihm der dritte Xheilnehmer des 


ſchlagene En 
klagten an dem Tage und zur Zeit der That, 


wirkun > 

bi wornen den Angeklagten Grünig für ſchuldig 

Nachdem e Geſch Be Bio u 10h 0 ga 

8 d Stellung unter Poltzetau ar eſe Zeitdauer; 

Pes el 5 a RE Geſtändniſſes mit Intonatliher 

Juchthausſtraſe und angemeſſene Stellung unter polizeiliche Auſſicht 
belegt. \ 


Brest 9. Januar. (Verhandlungen des Schwurge⸗ 
11818 1. e 9 Uhr: Weiden des T e e Gottlieb 
Härtel, wegen verfuchten zweiten gewaltſamen Diebſtahls. 

Geſchworene: Algdwer, v. Knappftädt, Kießling, Müller, Gr. v. Pück ⸗ 
ler, Riegner, Kabath, Tietze, Amands, Kleknod, Guttmann, Fickert. — 
Bei der Vereidigung fan der Geſchworene Fickert die evangel. Eides⸗ 
formel zu dem uf üblichen Geſchworeneneide hinzu. 

Im Mai v. J. wurde der Angeklagte, als er eben den Verſuch ge⸗ 
macht, in die verſchloſſene Domeſtiquenſtube des Hauptm. v. Sydow 
einzudringen, ergriffen und feſtgenommen. Er leugnet zwar die diebiſche 
Abſicht, wird jedoch von den Geſchworenen für ſchuldig befunden und 
zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 

2. Nachmiktags: wider den Tagegrbeiter Joh. Friedr. Röder, 41 
Jahre alt, evangeliſch, 8 mal wegen Diebſtahls, darunter 1 mal wegen 
dritten Diebſtahls beſtraft. 

Geſchworene: Siemon, Guttmann, Müller, Strauß, Hentſchel, Wol⸗ 
ter, Mehlhorn, Skupin, Bleier, Jide Walter, Sauer. 

Am 16. März v. J. fol der Angeklagte im Haufe Nr. 5 der Eliſa⸗ 
betſtraße ein Buch im Werthe von 5 Sgr. zu entwenden e bas 
ben, er iſt daher wegen vierten Diebſtahls in Anklageſtand verſetzt. Die 


beeideten Ausſagen des einzigen ee Kaufmann müſſen, 
da dieſer zum Militär ausgehoben iſt, aus dem Protokoll verleſen wer 
deu. Zeuge nicht behaupten könne, der 


Es geht daraus hervor, da 
Angeklagte habe das fragliche Bu s der Kiſte, in weight es ſich 
befunden hatte, herausgenommen. Die Geſchworenen erklären den 
Angeklagten für nicht ſchuldig und der Gerichtshof ſpricht denſelben frei. 


DO Zobten, 8. Januar. [Holzverkauf. — Truppen.] 
Die alten Zeiten kehren wieder, das iſt das inhaltſchwere Wort, 
welches ſeit einiger Zeit, namentlich ſeit der wiederum geänderten 
preußiſch⸗deutſchen Politik, von Mund zu Munde geht. Und in 
der That, dieſes Wort bewährt ſich auch in unſerem Städtchen, 
wenn auch nicht in dem oben angeführten Sinne. Die Zeit der 
Holz⸗Auktionen im hieſigen königl. Forſte iſt wiedergekehrt, und 
da bei der hier zeither ſtationirt geweſenen Truppenmaſſe, ſo 


Kynaſt zu Ober⸗Glogau, 


ebesky 
altfamen |: 


"Prihtliih abgewieſen wurde.) n 


manchem Quartjergeber der Holzvorrath ausgegangen ft, ſo be⸗ 
fand er ſich in einer gar atgen Verlegenheſt, indem er, ſelbſt 
für Geld, kein Scheitchen Holz zu kaufen bekam. Die Orts⸗ 
Behörde erwog dieſen mißlichen Umſtand, petitionirte dei det 
Regierung, um gleſem Utbelſtande auf geeignete Weist al 

fen und durch Verfügung derſelben iſt es den Quartiergeber 

für die gegenwärtige Zeit, ausnahmsweiſe auch 1 a tt 


ſtimmten luktionsta n tet, ihren B f 0 60 a ul. 

1 bis 2 auch 3 Wld Gain be e 
reſp. des Be thumes, zu kaufen. be In Folge der allgem 1 
angeordneten Dislekatſonen des Heeres, haben kimmtiche hier 


und in der Umgegend ſeit ſechs 5 ationttt geweſenen 
Truppen uns vorgeßaen früh, bern % den 23. Je 
Regiment marſchierte in dim Gegend von Stilegau, das 23. 
Ulanen⸗Regiment in die Gegend von Oplau, das 11. Ulanen⸗ 
Regiment nach Oppeln und das Brestauer Jigerkerps na 
Freiburg. Aber ſchon am Nachmittage deſſelben Tages wa 
Zobten und Umgegend ein Cantonn ment der 21. E Ph 
welche geſtern, vereint den Weg nach Jerdaramühle einſchlas 
gend, zur großen Freude unſerer Jugend mit klingendem Spiele 
durch die Stadt pafficte. Somit iſt uns aur a J. 
hall zurückgeblieben von dem ia einer kleinen Stadt unge wohn; 
tem Getöſe eines rauſchenden Muitärlebens und daher hört man 


fo Manchem aus tufen: Die alten Zeiten kehren wider! 


„u 


Oppeln. Im Departement des Aönigl. Appellations⸗Gerichts zu 
Rat! 7 wurden ernannt: der frühere Land- und Stadt⸗Richter und 
Kreis-Juſtiz⸗Rath 2 zum Direktor des Kreisgerichts zu Kor 
ſel; d 7 biöberige riet Karl Fiſcher zu Gleiwitz, zum Heise 
Anwalt bei dem Kreſg-Getichte zu Falkenberg, und zugleich zum No 
im Departement des Appellatlons⸗Gerichts zu Ratidor; der vorm 
erg Joſeph Kaminski, zum Kreis. Richter bei dem 

eis⸗Gerichte au Rojenberg; die Kreis-Ribter Tux zu Beuthen Obere 
e e Simaone Btapst u Anti 

am, v. ef a e u 0 
8 - Möbius zu Oppeln, Tofepp Bont pe 
Pleß, Beck zu Groß: 3 27 v. Gruttſchreiber 8 

u Ratibor, zu Kreig⸗Gerichks-Räthen, — . 
Wentzel von dem Appellations⸗Gerichte 17 Halberſtadt it ö 
8 5 Au ei came Auwa Her tar v. Std. 
el zu Falkenberg, ſolge feiner Anſtellun 1 8 du 
Bandhtaft von O 1 10 en In Ratikor, der beanie Keel e 
richts⸗Bote und Exekukor Koch zu Oppeln. 0 N, ER 


— (Magdeburg, 5. Jan.) 
Hauptumriſſen mitgetheilte An 
v. J. zu Seehaufen in der Al 
Fa mit dem Namen „Jacoby ed fen. 

as von dem 7.8 Geiſtlichen derweigert wurde, w 
Later des 


es w 
iſt e ern von dem hieſigen Appellat n 
5 dhe icher Verhandlung erledigt worden. Die Sache ift fo 
ordentlich, daß Sie mir wohl eine kleine Rekapitulation der e en 
Umſtände N Nach der Weigerung der Eltern, das Kind über⸗ 
haupt taufen zu laſſen, wenn es nicht auf den Namen 8 Waldeck 
eſchähe, hatte das Gericht dem Kinde einen Kurator b beim 
Kon ti die Taufe entweder ohne Namen, oder mit den vom 
eg a beantragte. Dies ward abgeſchlagen und dem Kura⸗ 
tor geben, da nd mit „üblichen“ Namen ſofort taufen zu 
a aber die Eltern das Kind nicht zur Taufe ſchicken, ſoll 
Zwangstauſe vollzogen werden, worauf die Mutter mit dem 
a ach längerem Suchen werden Mutter und Kind endlich 
N Polizei in Sm 


von 


bertits in ihren 
2 785 


* 


von innen verſchloſſenen ade tauft, während Bürgermeiſter und 
Gendarme als Taufzeugen dal 


das getaufte aim D 
t abgemacht. Die Mutter wird nun wegen Verweigerung des 
Kin Bis j n Wiberſeßlichteit gegen 


ucht mit bemfelben der „thätlichen N 
en Abgeordneten der Obrigkeit in rung ihrer Befehle“ vor 
ericht gezogen und zu wet Monaten än verurtheilt, hat 
aber dagegen appellirt. (Hier möchte ich eben n nen, daß 
Vater des Kindes ſeinen Austritt aus der alten Kirche am 25. t. 
v. J. angemeldet hatte und am 5. Okt. darüber zu Protokoll vernom⸗ 
men worden war, Pant 1 175 jr Se 7 Aula * Ba e 
egen die Taufe feine ndes bat, aber am 17. e · 
Ah ag g wurde von dem dieß 
K. dabin entſchieden, daß 
onäte Gefängniß für die Mutter, 
(Köln. 3.) 


en Journale enthalten die Nach ⸗ 


Appellations⸗Gericht dieſe Angelege 
das Urtheil erſter nſtanz, zwei 
lediglich zu beſtätigen ſet. 

— (unglück.) Die nordamerikani a . 
richt 8 Per — Unglück, das f dort Pas 85 bat. Auf dem 
Dampfſchiff Knoxville, welches am 17. Dezer. Nachmittags nach 
Noſphville eren wollte, e en in dem Augenblicke, wo es dit Anker 
lichten wollte, beide Keſſel zug eich, wobei 20 Menſchen das Leben dere 
foren, und eine Menge Anderer mehr oder weniger gefährlich verletzt 
wurden. Die Schiffe in der Nachbarſchaft des Knoxville litten eben ⸗ 
falls durch die Erploſton. - 


7 21 


D u 
Wirklichkeit in ſich zu tragen. Noch lebt der Mann, der das erſte 


ite, wo jetzt Cincinnati fieht, welches 

150,000 Seelen zählt. Vor dee Sabien zählte 7 80 int % 
Einwohner. 1840 betrug die Bevölkerung don Sk. Louis 16,00 
Seelen, ſetzt über 90,000. Dieſe Stadt hat die Bestimmung, das öde 
innere Handeldentrepot für den amerikaniſchen Kontinent zu werden. 
Am auffallendſten iſt das 1 Newporks. 190 lebten 


lebt 
daſelbſt 312, „jetzt 750 ＋＋. en dort 1,200 
und 1870 2 Mid nchen n 1m 9 8 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 4 75 


des Jahres 1 
i Sasch ans 
en zu Ende des Jahres 


vorher und 34 weniger als in der näml 
al. 1157 en ganzen Jab 1 
un ausgelaufen; im Winterl; : 5 
80 Skeſchiſfe, wovon 47 biefige und och Si I 1 mern. 
Segelfertig und in Ladung befanden Golfen i Ha 
varſe. Von ben 1187 eingelaufenen © aren 40 Dänen 348 


Engländer, 7 Franzosen, 41 Hannoperaner, 147 Holländer, 342 Preu 
ben (in 132 Bange 48 Medtendur r, 11 Oldenburger, 12 er 
en und 141 Schweden und Meß e Von den ae 10 
ingen 2 nach Amerika, 12 nach Belgien 37 nach Bremen, 85 na 
Dänemart, 308 nach England, 40 nach Frankreich, 2 nach 1 
11 nach Hannover, 197 nad Holland, 6 nach Oldenburg, 77 n 
preußiſchen Häfen, 25 ach Rußland, 128 nach Schweden und ne 
en 


ch Spanien. Von d letzt 
dag Jabs 1883 f 8 e dab Ska, Be _ 
1 Schiffe; Br 


e ec 


RN 
Di ederei 0 0 

iſſen r Vaſten. Mu 
4 eſtand fie an an * — Dance; 


Allos 4. Es lame 
155 ö Salt Ri 17 
Schißſe Lasten. 


Inferate 


der Niederſchleſtſch nete, Eiſenbahn in 
mg be 


Nee die Verwaltun 
ände des Staates 
doc 


— was aber die 


angen iſt, hat 


ückſichten auf das die E 
belangt, ſo ſcheint unſer 


d, während der Bruchtheil der geringen 
nen ſein würde, wenn eine Stunde vor 
mehrere Saternen, an den betreffenden Auf 
an den äußeren 

Wenn auch ferner die Inftanbh 
grabenede bis zum B 


zweckmäßige und annerlennengwetge Berbefierangen erfahren, 
ſenbahn 
ihren verſchiedenen Etabliſſements in Verkehr kommende 
utes Breslau von der „Königl. Berwal ⸗ 
ung ebenfo als Stieftind behandelt zu werden, als von der weiland 
rektion“. Die Züge gehen jetzt in Breslau meiſt im Finſtern ab, 
und kommen im Finſtern an, demungeachtet muß aber ein ſehr finſterer 
Abend fein, wenn die Aufgänge zum Empfangsgebäude mit einer 
pärlichen Laterne erleuchtet werden. — In der Regel iſt es aber fo fin- 
er, daß ſowohl Droſchken als auch gen Did dadurch gefährdet 
ividende nicht zu berech · 
A und Ankunft der Züge 
gängen, namentlich aber 
Bahnho . nde werden möchten. — 
altung des Fußweges von der Stadt ⸗ 
nhofe vieleicht Anderen obliegen mag, 
würde es der königlichen Verwaltung doch nur ein einmaliges, höch 
unbedeutendes Tage Lohn koſten, wenn fie dieſen, durch Löch 
Sümpfe, Pfützen ꝛc. faft unpaſſirbaren Weg, auf dem der 
fo manche Taufend Thaler zugetragen werden, mit einem Theil des 
Ueberfluſſes an Coaks⸗ Schlacken wollte paſſirbar machen, und ebenſo 
würde wohl ſehr leicht einer der vielen Wagenſchieber und ſonſtigen 
Arbeiter damit beauftragt werden können, bei Wetter wie das 
wärtige iſt, des Tages zwei⸗ bis dreimal durch Kehren einen einiger⸗ 


befahrenen Wege in Stand halten, ſollte in der Provinzialhauptſtadt 
die Poltzei nicht die Macht haben, die Inſtandhaltung eines Fußweges 
zu erzwingen, der täglich von mehreren Tauſenden betreten wird ? 


Für die uns von ſo vielen Seiten gewordene freundliche Unterſtützung 
bei unſerem 0 Unternehmen, ſprechen wir hiermit unſeren 
herzlichſten Dank aus. Die Inhaber von Looſen wollen ſich gefälligſt 
bis Ende d. Mts., Wallſtraße Nr. 14 im Vereinslokale, wo die 
winnliſten ausliegen, melden. 

Der Vorſtand des National: Frauen » Vereins, 


Au den Einſender de ee . „Mtuftkaliiche Jnſtitute“ 
9 dieſer Zeitung. 

Ueber meine Befrebungen und über die Fortſchritte der Schüler mel⸗ 
ner Anſtalt hat eben ſowohl das große und verſtändige Publikum, fo 
wie das öffentliche Urtheil in den hieſtgen Zeitungen unzweldeutt 
entſchieden. Ihre maßloſen Schimpfereien und Ergüſſe des Neides und 
der Bosheit werden eben ſo wenig mein Inſtitut in den Augen der 
Verſtändigen 1 bwürdigen, als mir die Luſt benehmen können, auch 
ferner mit Eifer, Liebe und ſtrengſter ae meinem ehren⸗ 
sollen Berufe zu leben. Uebrigens weile ich alle Ihre aus unfauberer 

Quelle gefloſſenen Beleidigungen mit entſchiedener Veradlung zurück. 

Julius Schnabel. 


ung. In der geſtrigen Zeitung ſoll es in dem Artikel 
Nite Inſtitute Zeile 23 von unten heißen: enharmoniſche 
Stimmung ſtatt unharmoniſche, und Zeile 4 von unten: 8 Januar 
ſtatt 9. Juni. 


die Letztere ſo manche 


nde und mit 
ublikum an⸗ 


es 


fo 


96 
ahn doch 


gegen⸗ 


Theaters Repertoire. 
Breitag ben 10. Januar, gte Vorfelung des 
en Abonnements von 70 Vorſtell — 
Die Stumme von Portici.“ Heroijhe 
Be mit Tanz in 5 Aufzügen, Muft von 


Fe den 11. Januar. 10te Vorſtellung des 
erſten Va 22 1 Vorſtellungen. 
Zum ꝛ2ten M ſpekuliren.“ 
Sa ae in 1 L Tuſtügen von Robert 
Bürkner und Max Ring. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 7. d. vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Nanny mit dem Kau ge Herrn 
Aut Cohn aus Mertihü a e ich 

Verwandten und Bekannten ſtatt jeder befon- 
deren Meldung ergebenſt an. 

ar en 8. Januar 1851. 

we. S ell 
b. Baginskyp. 


Als Verlobte re fig: 
Nanny Friedländer, 
Siegfried 8 

Epenberg. Mertſchütz. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
dei Abend halb 7 Uhr Wurde meine ge 
liebte Frau Antonie, geb. Albrecht, von 
einem geſunden, kräftigen Knaben ſchnell und 
glück 1 entbunden. Statt beſonderer Meldung 
zeigt dies ergebenſt an: 
J. Starcke. 


Ratibor, den 8. Januar 1851. 


ge NE Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau Eliſe, geb. Joachimsthal, von 
einem geſunden Knaben zeige ich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an. Breslau, den 9. Januar 1851. 
Eduard Goldſchmidt. 


Todes ⸗ Anz HR 
Nach er Leiden entſch ief ſanft heute 
Nacht 12% Uhr unſer theurer Onkel, der gl. 
Seer “gie: Dr. Johann Friedrich 
chäͤf fer. 2 den 9. Januar 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 
(Verſpätet.) 


Am 5 Januar ſtarb zu unſerer großen Be⸗ 2 


trübniß unſer geliebtes Söhnchen Louis Fried⸗ 
rich⸗Leopold, in dem Alter von 1 Jahr und 
7 Monaten. Verwandten und Freunden widmet 
dieſe An zei ige: M. Löwenſtädt 
Breslau . und Frau. 


ritte Soirdb(e 
des Griſtathel Frauenvereins den 10. d. M. 
— J ſ——ä ů—ů— —„— ſvg—„⏑rÜ2é 


Laetitia. 
— den 12. Januar Solrse. 


Anfang 7½ Uhr. 
Meine Wohnun ‚et 

Supferfämieneirat b. 3 7, sur A Granate. 

m 


I, 
rakt. m. 5 — und Gh elfer. 


Ruſſiſches Dampfoad. 


Die in der & egenwärtigen Zeit ſo vielfach 
hervortretenden Krankheiten, welche meiſt der un⸗ 
geſunden Temperatur zuzuſchreiben find, | 
und Veranlaſſung, aut die 28 dem ge ch. 
D und > Near 9 eren Dr. Job. 
endt ü ebeutung und Wirkung der 
ruſſiſchen Dampf. Bäder herausgegebenen 2 
in der Buchhandlung bei J. 
2 oborafy (Albrechtsſtr. Nr. 39 2 
Schrift aufmerkſam zu machen. — Geſtützt auf 
Ban lan ee Beobachtung in der alien 
e»Anitalt des königl. Hofmaler H 
Sl weiſt der Herr Verfaſſer nach, wie el 
Gebrauch der Dampfbäder gegen mannt ade 9 
Krankheiten ein fo ſicheres und zugl li 
mildes Mittel iſt, daß es zur Geneſung an« 
derer vorheriger 28 10 gar nicht bedarf. 
Indem wir dieſe Schrift vers empfeh · 
— empfehlen wir au „us 10 A ruſſiſche 


Dampfbade⸗Auſtalt dee tiller, da wir 
zu den vielen Perſonen ren, welche dieſe 
fen Erfolge abgewen ⸗ 


N N mit dem glücklich 


IMehrere Verehrer 

des ruſſiſchen Dampfbades. 

Die Seehandlungs⸗Prämienſcheine Serie 

114 Nr. 11,353, Serie 334 Nr. 33,381, 

Serie 417 Nr. 41,619, Serie 2045 Nr. 

204,488 find abhanden gekommen. Es 

wird vor deren Ankauf gewarnt und vor: 

kommenden Falls gebeten, im Wechſel⸗ 

Comtoir von Jaffé u. Comp. (Bücher 
platz) Anzeige zu machen. 


Meinen Schülern. 


Sonntag den 12. Januar Abends 7 Uhr erſte 
große he Mebungetunde im Contre-Tanz am Neu⸗ 

Laurette Gebauer, Tanzlehrerin. 
Cottillon⸗Orden und 


Cottillon⸗Kleinigkeiten 


empfehlen in reicher rn und ſenden 
ſoſche Auswartigen poſtfrei zu 
übner u. ee Ring 35, 1 Treppe. 


dmann. 


„ 
5 üde Nr. 2 . 5 


a ee 
Musikalische Neuigkeiten, 
vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse No. 13, 
Döhler, T., Op. 73. Rovne mölodique du Prophöte de Meyerbeer, " 
5 Fantaisies p. Piano. No. 1—3. & 25 Sgr. 
Labitaky, J. G., Op. 177. Hyde-Park- ah f. Piano. 10 Sgt. 
Op. 178, Emma: Mazurka f. Piano. 7½ Sgr. 
Liszt, Ey Hochaeitumaruch und Elfenreigen aus dem Sommernachtetraum 
von Mendelssohn f. Piano übertragen. 1 Mtl. 10 Sgr. 
Mendelssohn, F., Of. 7. Quintett f. 2 Violinen, 2 Violon und Violoneell. 
(Nachlass No. 16. 2 Rtl. 20 Sgr. 
Op. 88. Sechs Astimmige Lieder f. Seprnn, Alt, Tenor und Bass, 
(Nachlass No, 17.) 1 Rtl. 10 Sgr. 
Thalberg, T., Op. 57. Fantaisie sur dos airs iriandain p. Piano. 
cameron No. 10.) 25 Sgr. 
Voss, un: Op. 104. Drei Melodien f. Piano, No. 2. „In einsamen Stun- 
— No. 3. „Werd’ ich dich wiedersehn?““ 7% Sgr. 
u en wir unser reichhaltiges 


usikalien- Leih- institut, 
dem täglich Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten 7 
. ͤ—— 
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(Ve- 


ih 


S X e 


Besteitern 11 Soeben ist erschienen Auflage!! 


e 
ik = Taubheit iſt heilbar! = 
2% Sgr.! 


Hülfe Allen, die am Gehör leiden. 
Volle Gen 


Wort über Dr. Pinter 's Heilmittel 
von Die. M. F. Feldberg. 122 Kr. 
ung dei: bei richtigem Gebrauch des hier Geſagten in ſicherer 
— — gi a en an: 
Gänzlicher Taubheit, entſtanden durch Erkältung, Schreck, hitzige oder 
auch Tb Krankheiten, ſchwere Entbindungen ze. 
2. art: und Schwerhörigkeit, br rvorgerufe u nach überſtandenen Krank 
heiten durch Nervenfehler, Krämpfe, Erschütterungen dc. 
= 3. hrenflüſſen, Polypen, als Folgen verhärteten Obrenſchmalzes, Ausschlag; 
gei am Gehirnorgane, Einkriechen von Inſekten ꝛc. 
4. Saufen, Brauſen, Klingen und ſonſtigen Schwächen des Gehörs bei vor⸗ 
5 ir: Alter ꝛc. 
vn 


3 


Gin 


$. 553 


Zeugniffe ber 


kin gr Erfolgskuren, darunter welche von den höchſten 
Perſonen, find theils 


eigedruckt, theils können ſie beim Herausgeber eingeſehen werden. 


x e 


beziehen durch Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20. e. 
LLL 28 


Bekanntmachung. 

Die von dem unterzeichneten königl. Kredit⸗Inſtitute für Schleſien 
unterm 22 April 1839 auf die im Freiſtädter und Sprottauer Kreiſe 
gelegenen fürſtlich Carolath⸗Beuthener Majorats⸗Güter ausgefertigten vier: 
prozentigen Pfandbriefe Litt. B. find theilweiſe getilgt und es ſollen da 
von folgende Apoints: 


In ee 


Nr. 180 bis incl. Nr. 182. Nr. 185 bis incl. 

Nr. 188, Nr. 190 und Nr. 220 bis incl. 

Nr. 228 100 Kthl. 
Nr. 1377, Nr. 1350 bis incl. Nr. 1388 und 

Nr. 1457 bis incl. Nr. 1462 a 500 Rthl. 
Nr. 3747 bis incl. Nr. 3749, Nr. 3751 bis 

incl. Nr. 3766, Mr. 3847 bis incl. Nr. 3853, 

Nr. 3855 bis incl. Nr. 38888 a 200 Rthl. 
n : : a 100 Kthl. 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 
In Gemäßheit der 88 50 bis 32 und 62 der Verordnung vom 8. 


Jun 1835 werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten 
sen Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben, ohne Coupons, vom 2. Zar 


nuar k. 3. ab, bei dem unterzeichneten Kredit⸗Inſtitute in unſerem künfti⸗ 
gen Geſchäftslokale in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 16) zu präfentiren 
und an deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Be⸗ 
trage in Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 28. November 1850. 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


RA fälligen Zins⸗Conpons von Pfandbriefen Lit. B. werden in den 
Vormittags funden vom 2. bis incl. 15. Januar in unſerem Comtoir Blü⸗ 
cherplatz Nr. 17 eingelöft. Nuffer und Comp. 


Die Steinkohlen⸗Niederlage 
von C. G. Kopiſch in Breslau, 


am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, Kohlenplatz Nr. 3, 
Ciefahrt urch das 2. ber von der Strehlener Thorbarriere aus rechts, 
verkauft die Tonne Stückkoßlen aus den beſten Gruben Oberſchleſiens im er zu 
25 Sgr. — Die Abfuhr kerag bis in die Stadt und in alle Vorſtädte 
nur 2 Sgr. per Tonne, 
und das Abtragen der Kohlen, gleichviel ob für eine oder mehrere . 
nur 1 Sgr. per Tonne. 
Bei Abnahme von⸗ größeren Quantitäten ſtellt ſich der Preis der ee und der Abfuhr 
biltiger, worüber nähere Auskunft am Platze ſelbſt durch den ober ührer 
Nobert Weiß. 


Für Blumen: und Gartenfreunde 


die, 1521 ebene Singeige, daß ich ſoeben in Beſitz des ſehr reichhaltigen Verzeichniſſes für das Jahr 
1851 Über Sämereten, not Al: Pflanzen 1 Herren Moſchkowitz und Oiegling n Er- 
furt gelangt bin und daſſelbe gratis de 
Heinrich Bönke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 b. 


ütigen Beachtu 
en re A Sebrätien En, sowohl] Zu vermiethen 
und Ostern zu bezichen ist Exerzier- 


in Grammatik und ſchön und richtig ſchreiben, 
Platz No. 8 die erste Etage nebst 


als auch in allen zur jüdiſchen Ausbildung er⸗ 
Stallung und Wagen - Remise, nebst 


fen em Ge gelſtänden gewiſſ E ie 
richten laſſen woll ! 

baldigſt zu maden Natlallrahe Nr 50 bei er Benutzung des Gartens, und daselbst 
hohes par terre zu > he SE... ae ee — 


M. 1 


Druck und TE ER TCC ven Grip, Barth u, Comp. 


40 


maßen geſäuberten Uebergang Über die behrd e an der Stadtgra⸗ atio 
. gu unmittelbar —— äußeren Bahnhofsthor Sergufellen, Zum no een Been e eue 
Auf dem platten Lande müſſen die Gutsbefiger die, mitunter ſelten gölgenftahe Nr. 6 e. belegenen, dem Nadler- 


6 unterſchlagung zu einer 


Subh 


Meiſter Wilhelm Grundmann en 
auf 21059 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 
kan 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Ban Stodigerihte Rah Fritſch in 
u tteien» Zimmer — Zunfern» Straße 
10 — anberaumt. 
an und 
Subhaftation 
Breslau, den 10. Sep 
erh Sach. een: 
7 Steck rief. 
Der durch echten — Erkenntniß we 1 
Gembuße von 104 
im Unvermögensfalle zu einer 8 
Gefängnißſtrafe verurtheilte ehemalige Kaup 
lungsdiener Kar! Wilhelm Robert Berger, 3 
Jahr alt, katholiſcher 1 aus Frankenſtein 
hat ſich von Breslau entfernt, ohne 
drt Aufenthalt zu ermitteln 


auf d 


eee können in der 
8 ſtratur n werden. 


ebürtig, 
aß ſein 
— 2 

Es Webel alle Civil⸗ und, Militärbehörden 
des In- und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, 
auf denſelben zu vigiliren, ihn im Betretungs⸗ 
falle feſtzunehmen, und mit allen bei ihm 
vorfindenden Gegenſtänden und Geldern mit⸗ 
telſt Transports an die hieſige Gefängnißexpe⸗ 
dition abliefern zu laſſen. 

Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalt des 
ꝛc. Berger Kenntniß hat, wird aufgefordert, da⸗ 
von unverzüglich der nächſten Gerichts. oder 
Polizei⸗Behörde Anzeige zu machen. 

Es wird die ungefäumte Erſtattung der da⸗ 
durch entſtandenen baaren Auslagen und den 
verehrlichen Behörden des Auslandes eine gleiche 
Rechtswillfährigkeit verſichert. 

Breslau, den 2. Januar 1851. 

* Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen II. 
Signalement unbekannt. 


Nachſtehende I 185110 1807 gegangene 

Schuld ⸗ und Hypoſheken. Inſtrument te: 

1) d. d. Rybnik den 14. April 1830, ausge⸗ 
ſtellt von dem Bauergutsbeſitzer Leopold 
Kunſek für den Häusler 7 Wowra 
u Rowin über 100 Rtl., eingetragen zu 

olge Verfügung vom 19. April 1830 auf 
das ap r. 8 zu Rowin Rubr. III. 

unter Nr. 1. 

d. d. Sohrau deu 16. März 1846, ausge 

ſtellt von dem Böttcher Johann Konietzny 

und deſſen Ehefrau Magdalena, wee 

Kolibai für die Frau Charlotte, vewittwete 

Lieutenant v. Haraſowsky, geborne v. Wei⸗ 

denthal zu Sohrau über 30 Rtl., einge 

tragen zu Folge Verfügung dog, 15. April 

1846 auf das Vorſtadthaus Nr. 149 zu 

Sohrau Rubr. III. unter Nr. 

d. d. Ratibor den 22. Februar 1842, aus- 

geſtellt von dem Gutobeſitzer Carl Ema- 

u Langer zu Ober⸗Schwirklan für den 

Sutsbefiger Heinrich Opitz zu Robnik über 

700 Rkl., eingetragen zu Helge Verfügung 

vom 3. März 1842 auf das Vorwerk Nr. 32 

j zu Ober⸗Schwirklan Rubr. III. unter Nr. 2, 

gegenwärtig in Folge Abzweigung von 

0 666 Rtl. 20 Sgr. auf Grund der Ceſſions⸗ 
Verhandlungen vom 7. Januar 1843 und 
zom 20. „Dezember 1843 nur noch giltig 

RL 10 r., welche 

Ren ne laut Verhandlung vom 16. 

uli 1843 an den Gutsbeſitzer Hyacinth 

oſch zu Ober⸗Schwirklan abgetreten iſt, 

werden hiermit behufs ihrer Amorkiſation auf⸗ 
geboten. 

Alle diejenigen, welchen auf dieſe Forderun⸗ 

en und auf die über dieſelben ausgeſtellten 

Inſtrumente als Eigenthümern, Ceſſtonarien, 

Pfand⸗ oder anderen Briefs-Inhabern irgend 

ein Recht zuſteht, haben ſich zur Geltendmachung 

ihrer Rechte in dem auf 

den 26. Juni 1851, Vormittags 11 Uhr 

bierorts im Dr. Kremſerſchen Haufe vor dem 

Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Polko anſtehenden Ter- 

mine au melden, widrigenfalls die Ausbleiben ⸗ 

den mit ihren Anſprüchen präkludirt, und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird aufer⸗ 
legt werden. 

Rybnik, den 17. —— = 


(L. 
mi Kiels Gerl J. Abtheilung. 


thwendiger Verkauf. 
chneidermeiſter Johann Guſtap . 


3) 


Das — 
Förſter gehörige, auf der Neißgaſſe belegene, 
sub Nr. 352 des Sppotbetenbu 8 i nete 
auf 7010 Rtl. 12 Sgr. 6 Pf. taxirte 
9 u; in Fel auf den 


aus 


e 1 e 
Vormittage T, 
in unſerm Geſchäftslokal vor dem Kreisrichter 


Bureau einzuſehen. 
vie den 13. Juli 1850. 
gl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Vekanntmachun 

Der Verkauf des Rittergutes 4 Loschwitz, auch 
Uloſchwitz genannt, iſt mir von dem abweſenden 
Beſitzer deſſelben Übertragen worden. Daſſelbe 
legt im Oelser Kreiſe, 2½ Meile von Breslau, 
Meile von der bahln führenden Chauſſee 
und enthält 910 Morgen Land. Die nähere 
Gutsbeſchreibung, das Vermeſſungs⸗Regiſter und 
die Kaufsbedingungen ſind jeder Zeit in meiner 
hieſigen Kanzlei, fo wie zu Breslau in der Klei⸗ 
derhandlung der Herren Wiener und Süs⸗ 
kind auf der Ohlauer Straße einzusehen. 

Bei einem annehmbaren Gebote bin ich zum 
fofortigen Abſchluſſe des Kaufvertrages bevoll- 
mächtigt, auch zur Ertheilung jeder näheren 
mündlichen und ſchriftlichen 1 ſtets bereit. 

Trebnitz, den 28. Dezbr. 1850. 

5 Juſtiz⸗Rath v. Hauteville, 
königl. Rechts. ‚Anwalt und Notar. 


utungs⸗ Verpachtung. 

Die pachtlos werdende Hutung von der ſo⸗ 
genannten, zwiſchen der hieſigen Nikolat⸗Vorſtadt 
und dem Dorfe Poöpelwit belegenen, 9 
von 344 Morgen, 71 DR. Geſammtfläche — 
vorläufig auf ein Jahr von Georgi 1851 b 
dahin 1852 anderweit an den Dkinbieennen 
ER werden. Hierzu ſteht sy; 

den 28. Januar 1831 
rmittags von 20— 
im vn en Rent Amte (Ritterpla 
1 0 Bietungs⸗Termin an, 


Kön 


ar Nr. 6) ein 
wozu geeignete 
werben. 15 Bi 
achtbedi liege eute ab im Lo⸗ 
dle des ane en en: während den 
Dienſtſtunden zur e 150 
Breslau, den 30. Dezember 1850. 
Königliches Domainen⸗Rent⸗Amt. 


vermiethen und bald zu beziehen: Hum. 
— — Nr. 4 ber erſte Stock, beſtehend 108 vier |t 
Stuben, Alkove, Küche und ; ubehör; zu Ter⸗ 
min Oſtern zu beziehen eine Wo nung im Hofe, 
beſtehend in 2 Stuben und Küche; das Nähere 
Schweidnitzerſtr. Nr. 89 im Comtotr. 


achtluſtige hiermit einge non h 


v. Glißezynski anberaumten Termine Schul. 
den halber d ſabhaſttrt werden. 
Taxe und Hopothekenſchein find in unſerm 


d. Mis. Vorm. 10 uhr 
aße die Fortſetzung der 
Auktion von Aktenmakulatur fat; demnächſt 
werden 18 Schock feine Creasleinwand und ein 
ſechzoltaviger Singe von Toon oni vorkommen. 
Mannig, Autt.-Kommiſſ. 


— — ſͤ — 
Auktion. Am 13. d. Mis. Vorm. 9 Uhr 

1 Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 9 gute 
öbel und 9 Han erälhe verfteigert 


werden. Mann ig, ukt. „Kommiff 
Bekauntmachn 
Am 29. Januar d. J. Hermie 4 en I uhr. 


follen auf dem ‚Hofe des hieſt ms l. Kreis, 
Gerichts nachſtehende Gegenſtän 
1 zwei Schrebſekretärt, 2) a | Rlciberfekre 
r, 3) ein Bücherſpind, 4) eine Kommode, 
5) eine Servante, 6) 12 Rohrſtahle, 7) 3 Spiel. 
tiſche, 8) 2 Klapptiſche, 9) an Wasa — 4 
7 5 polirte Kleiderſpinde, 
oldrabmen, 14) ein Spie · 
gel in kae 0 enen 15) ein Trumeau, 
ſohme, 19 el, 17) 6 lleine Seſſel, Walch, 
irme, 


Auktion. Am 11. d 
findet in Nr. 42 Breit 
ein Nähtiſch, 11) 4 Sophas, ſämmtli 
Mahagoniholz, 12 95 


13) 2 Spiegel in 


19) ein kleiner 


t 
20) eine kleine Blumenzaft, mb Waſchtiſch, 


und 21) 12 Paar 
Taſſen von Porzellan, 22) eine Kaffee, Thee 
kanne und ein Milchtopf von 19 1 23) 
zwei Gaslampen, 24) ein türkiſcher Teppich, 
25) 2 kupferne Kaſſerdlle, 26) 6 eiserne Töpfe, 
Fi I ae balbgedeckter in Federn hängenber | 
u 
egen gleich baute Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
0 ert werden. . 
awicz, am 2. Januar 1851. 
Der Auktions⸗Kommiſſarlus Eis enhart. 


Cafe restaurant. 


Sonntag den 12. Januar 


REDOUTE. 
Tempelgarten. 


Sonntag . 12. Januar Casino. 
Alexander Herrmann. 


Café restaurant. 
; a den 10. Januar 
Abonnements ⸗Concert der . 

unter Direktion des Herrn J. Göbel. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie in Es von Haydn und 
Ouverture zum 1 15 von Conrad. 
Anfang 6 Uhr. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten: 

für Herren 5 Sgr., für Damen 2½ Sgr. 


Wei ge 


Nr. 16 


Wüſte von David. 
ten: Sr 5 Sgr., Damen 2 


In 1 


Sonntag S 12. Januar großes Concert 
von dem Trompeter⸗Chor des kgl. 4. Huſaren⸗ 
Regiments. Schmidt. 


ipale um me 
andlung, Apo- 
5 oder einem Büreau. Bezügliche Anfragen 


per Adreſſe R. 6. Sulau erbeten. 
Echt ar tt 


einem menſchenfreundlichen Prin 
als Lehrling, ſei es in einer 


Enn kautionsfähiger Apotheker, der ſeine eigne 
— —— unlängft verkaufte, ſucht eine dauernde 
Anſtellung in einer Apotheke, einem Droguerie., 
chemtſchen Fabrik- oder ſonſtigem derartigen Ge⸗ 
A. A Gefällige Offerten bittet man an Herrn 
brecht in Breslau, Wallſtraße 1 ge 

langen zu laſſen. 


Lehrmädchen werden 5.6 cher in der 
der ©. B. 8355 Ecke 
lbtechts⸗Stiaße Nr. 52, se Schuß brüde. 
Auch können daſelbſt r 


gu shandlung 


eſtbte S 
nden. 


Eichenes Nutz⸗ und 5 bellebiger 
Art offerirt zu zeitgemäßen Preiſen: 
chubert, Holzhändler. 
ſe bei _ Dber-Eirufe ber Wal ben 0» San. 1851. den 9. Jan. 185 


3,0 828 ADD 


Nuſik⸗ Anzeige. ® 
Ein guter Trompeter findet ſogleich 
Engagement beim Stadt Muſikus W. 
Eberle in Kroſſen a. b. O. 
[0301030 


$u40404040%0803040407050% 


obhut-Arbei- 
terinnen Beſchäftigung 


Ober · Struſe 


8 ee 


Ein Morgen Kräuter⸗Acker nebſt Viehweide, 
iſt mit oder ohne Wohnung, zu Neudorf⸗Kom⸗ 
mende fofort zu verpachten und reſp. zu bezle⸗ 
hen. Das Nähere zu erfahren: 

Breslau, Schweibnügerſtraße Nr. 41. 


mit S Sohlen: N Sohlen: 
It Same 1 X. 25 Sg., 10 10 Sg. 


Bean 5 1 1. 5 Sg. 
Finder 1 2 Er eh 1% 9 


ese in 125 ügli er Qualitt: 
- Ema En is 27 


.... T 
Zu Oſtern iſt Büttnerſtraße Nr. 3 die erſte 


Oberſchleſſche Lit. A, 110: % Gl. 


„ Laer 
berfHteffß-Märt. 81 G, Pede 10° 8e 
Köln⸗Mindener — — Priorität at 14 ve 
— Courſe. Amſterdam 25 u, Br., k. 


Poris Hamburg 2 Monat 3 


1 
3 05 


b 
bez. Wr 5 5 
Nordbahn % 
2 2 Be 


‚[tane. Auch ſind daſe 


„SE, Sin junger e e ialentvol 
Ein junger Men ge höchſt t e 
2150 0 mittels, ſucht ba er zu ſtern bei 


Etage, ſowie zu Johanni daſelbſt die zweite 


ya 
toir, ometer 
indrichtung 


orität 50 8. 


e Prämien-Schene 120 Re: 


Sollte eine achtbare Familie 


alb der 


Stadt geneigt ſein, Stube A ine unmd⸗ 


blirt von ihrer Wohnun 


Oſtern abzulaſſen, ſo erlährt — d 
in der Poſt, 1 Treppe, rechts. 


Haus⸗Verkauf. 


Veränderungshalber e Unterzeichneter 
rei 


ſein in Schwoitſch 


beſitzendes Haus von d 
Stuben, dabei eine gut eingerichte Bäckerei und 
Garten, alles in gutem Zuſtande. 


as das Naher 


Kaufluftige 


wollen. ſich daher in Betreff der ae 

gen bei mir perſönlich melden. 
Schwoltſch, den 9. Januar 1851. 
a ß 


auf. 
2 — AFFEN her 1 5 Ae S 


ehen zum B 
10 0 gan berg 4 Kirchſtraße Nr. 1, der 
ein 
ee Len dae rk Kaftenwagen mit 


Dr x 
Nikolaiſtraße Nr. 75 iſt der zwelte St 
Oſtern, der dritte Stock bald 1 . = 


Schuhbrücke Nr. 
miethen. 


6 iſt der erſte Stock zu ver · 


„F ˖ U 
Antonienſtraße Nr. 14 if der 3, Gtod, jowie 
eine Parterreſtube ſogleich oder auf Oſtern zu 


dermiethen und zu beziehen. 


Eine Eplinders Mangel 
wird für eine Leinwandſärberei zu 2 . 


Offerten werden 
anz restante Breslau 


Eine Handlun 
Comptoir oder 


der Albrechtsſtraße. 
brechtsſtraße Nr. 38. 


T . > ee 
Ein oder zwei Zimmer, mit oder ohne Mö. 
zu vermiethen. 


bel, eher 1 Stiege, 


Ring Nr. 14, im ——— 


Verm 
Ein Handlungs- oz Lotak 5 It Bertauſt- Gewölbe 
ift zu Oſtern 1851 zu vermiethen: 


ſtraße Nr. 36. 


Von Oſtern d. J. ab ſind Weiden 
— Stadt Paris — eine größere und eu 


nere Wohnung neb 
jährlichen Miet 


zu Fa 


baldigſt unter K 
franco erbeten. 

Ring 14 iſt eine ahnung für 40 Nthl. von 
en ab zu vermiethen. 


ethen Ter 
In vermi 1 „Lofalkar 


enade 


20 und 160 
äbere beim Haushälter. 


An der Promenade 


Term. Johanni zu vermiethen eine h 
beſtehend aus 4 Zimmern, 1 Kabi⸗ 
e, Entrse, Keller und u 


Wohnung, 
net, Kü 


bei Mitgenuß eines Gartens am Haufe. 
Nähere Heiligegeiſtſtraße Nr. 18. 


Ju W ift en 


von Johanni d. J. ab 


ein 


nungen von —— ab zu lien. 


Ehen aut 


erkauſs- Gewölbe, 3 2 
und einem Keller, Altbüßerſtraße Nr. 14, nahe 
Näheres beim Wirth, 


Näheres 


Rn 


e 25 


= 
tl. 


8 82 
wölbe und der Teſte Stock, bene end aus 
4 Stuben nebſt Doreen und einer großen Al⸗ 

bſt re kleine Woh⸗ 


Baron v. Seherr⸗ 
beſ. v. Treskow aus 


r aus Prag. 
Mentioc aus 


Meiningen. 
Kaufl. 


Weißer Weizen 


925 ie und mittle Abe nur A 
0 mittel 10% —11, fein mittel 05 


10 
1 


14 


eine 11% 


euigen, Sorten 9 gut ord. 6 —7, mit 


oß aus 
erlin. Baro 

v. Block aus Reichenbach. Gutsbef, . Kal⸗ 

Profeſſor Rul und Mabam' 

Gräfenberg kommend. 

Doland aus Löwenberg. Kaufm. Günther aus 

Kaufmann Troſt aus Hamburg. 

engenhart und Seligmann aus Wien. 

Fabrik. Rahmann aus Freywaldau. 


Markt Preiſe. 
Berdlan am 0. Jauuar 1831 
feinfte, feine, mit. mit. orbin. Waart 

Fr BE 2 Ser. 


610 chleſiſche 6987 Gl. 
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Redakteur: 


e reihe 
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Nimbs. 
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0 Sb 4 1 


Fl. 4 81% bez., a 


und preismäßig? 
au — 


Fremdenliſte von Zettliz 8 Hötel. 


Ratibo ts 
® r. Gu ei 


Senator 


ere 
ade 


Etage nebſt dem par terre belegenen Com A 
r und Kellern billigſt * Luftkreis dne bed. 4 
‚norfenberichte. 
Antli eure: Delandd, 
8 1 „ e Kahle Baule a a bees ach 0 0 . 0 Br. — 
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